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Komichale im Aeichsrate. 
Gegen da» $ c t ) i ( d r n » r ( q i m e n i und 

unb die P ö d e l q t r i j d) a 1t, welche die Per» 
vaken w i d e r , d ie D e u t s c h e n K r a i n « auf-
gerichi»« haben und die in den Vorfällen von 
D o m s c h a l t ihren Höhepunkt erreichten, wendet 
fiih auch »ine Anfrage der D e u t s c h e n V o l k « -
Parte«, die eine kräftig» Sprache «übn uns vor 
Allem dem Bürgermeister von Laibach ordentlich 
m« Gesichi leuchtet. 

I n dieser Anfrage an den Ministerpräsidenten 
oerweiien die Ädg. Dr. o. D e r f c h a t » a, Hof« 
» o n n v. W « l l e n h o f , E r l e r und Genossen 
zunächst daraus, daß deren« im Jahre 1903 in 
ein« Anfrage sämtlicher deutscher Parteien auf 
die ganz unhalibaren Zustände in Laibach und 
aus da« Verhallen des dortigen Bürgermeister« 
Hiibar hingewiesen un) an die Regierung die An-
frage gestellt wura,. wa« sie zu tun gedenke, um 
den so standalöien Sicherhenszuständen »n Laibach 
ein Ende zu bereiten. Die Regierung habe dieser 
Lasrage in k e i n e r Weise Rechnung geiragen und 
daher nehme e« in keiner Weise Wunder, wenn die 
Nachsicht, die der dortige Bürgermeister al« Ches 
der SicherheitSbehörde in Laidach gegenüber den 
Pöbelhausen an den Tag lege, nunmehr auch die 
EicherheiiSdehörde auf be« flachen Lanve beein» 
sl»ße und die Lärmmacher ermutiae. daß sie sich 
sogar schon an Gendarmen vergreisen. Die« fei tat« 
sächlich am 1. Juni geschehen und selbstverständlich 
habe der Bürgermeister von Laidach in Folgerung 
seine« Borgehen« einerseits die Exzedenten al« 
nationale Helden hingestellt, andererseil« den dienst» 
»enden Behölden RücksichiSlosigkei« und Brutalität 
vorgeirorfen. Dann schildern die Fragesteller au«-
sührlich die Au«schrei»ungen der Windischen bei der 
Feier de« Grsango,r»ine« „Andre Hoser" und 
führen wtiier au«, daß der Bürger meister von 
L^bach ou« Anlaß dieser Vorgänge eine Rede hielt, 
deren bemerk,»«werten» Stellen angeführt werden. 

fUchtcKä m M a 

Sonntagsptauderei. 
Es gibt M nschen. die sich überall wohlsühlen. 

die sich mit schnellem Blick sofort in die Gewöhn 
denen anderer finden und an den Eilten und Ge» 
brauchen, die in fremde» Häusern herrschen, teil» 
»ebmin. Glücklich, wer dies« Gabe der An 
poss«ng«sähigteii besitz,! Eine leichte Bew.glichken 
de« Geiste«, rasche« Auffassungsvermögen und 
feiner Gesellschaftlicher Takt bilden ihre Grund 
bedingung. Wie angenehm sind uns solche Besuche, 
die freudig der Hau«ordnung folgen, die mit allem 
z»sri,den sind, an wa« wir unS gewöhnt huben 
»nd die infolged ssen niemals störend in da« tag» 
lich gleiche Getriebe unineS Leben« eingreifen! 
Stil unseren kleinen Schwächen üb.» sie liebevolle 
Nachsicht, unseien N,ipun»e>, gewähren sie freund-
liche Lufmerkiamke», interessieren sich für de« Hau«-
Herrn Käfer» und Schmet!erling«sammlung. für 
der Hau«frau Photographie, und Postkartenalbum, 
während sie auch für die heranwachsenden Kinder 
sleii ein teilnehmende« Wort, ein offene« Ohr bei 
ihren Bitten und Fragen haben und den Aller» 
kleinsten al« immer scherzbereiten Onkel oder als 
luftige Tanie da« Dasein ebenfalls verschönen. Mi t 
ihrer Meinung halten sie klugerweise zurück, di« sie 
darum gebeten werden und so herrscht Friede und 

Daran k„üpsen die Fragesteller die Bemerkung, 
daß >n dieser Brandrede die Demonftranien vom 
Cdes der Sicherh»i>«b«hördt in Laidach eine öffent» 
l <h' Belobung erhielten, andererseits den politischen 
Behörden im Land« der Vvrwuif verdrehter Be-
richierstaiiung gemacht und die Gendarmen beschul» 
big« werden, daß sie oho» Grund von der Waffe 
Gesträuch machten. Da« f i jtdeniallS da« 
Aeußerste, wa« bisher in Oesterreich ein Bürger» 
meister geleistet habe. Da man nun von einem 
solchen Manne eine objektive Erfüllung feiner AmlS-
pflichten durchaus nicht erwarten und unter solchen 
Umständen von einer Sicherheit der Deutschen 
Laibach «ür ihr Leben und Eigentum keine Rede 
mehr sein kann, so fragen die Unterzeichneten, ob 
der Regierung diese Vorfälle bekannt lind und 
wa« sie zu tun g»d»nkt, um diese, mit einem 
RechiSstaate ganz und gar unvereind^ten Verhält» 
nisse abzustellen? 

Weichsrat. 
Der Reichsrat ist wieder zusammengetreten 

Und schon sind auch au« Anlaß der Domschaler 
Vorsälle die ersten Schüsse gefallen. E« war der 
Abg. S c h a l k , der in entschiedener Weise zu den 
v e r b r e c h e r i s c h e n G e w a l t t a t e n von 
Tomschale in einer Anfrage an den Minister de« 
Innern Stellung nahm. Damit ist die Sache na» 
türlich nicht abgetan und der Name Donischale 
wird noch in weiteren Tagungen da« Signal zu 
den heftigsten Worigefechten abgeben. Die Dom» 
schaler Anaelegenheit birg« mehr Zündstoff, al« 
bi«her zu Tage gelitten ist und sie dürsie die Ge-
müter weit mehr aufwühlen, al« die« jenen, die 
auS Gründen der allgemeinen Mobilisierung gegen 
Ungarn ein, möglichst ungestörte Parlamenl«ardeil 
wünschen, lieb ist. 

Die Slovenen P o g a c * i f und F e r j a n » 
c i c versuchten naiürlich gegen den Wind zu blasen 
und den Mchren weiß zu waschen. Da« edle 
Dio«kure»paar glaubt seine Ausgabe erfüllt zu 
haben, wenn e« die übersallenen Tiroler als . A l l » 
deutsche* hinstelli. denn nach ihren Begriffen ist 

Eintracht zwischen dem Gaste und den Wirten. Ist 
ersterer vielleicht zu Haufe gewohnt, früh aufzustehen 
und wird in der Familie, wo er zu Besuch ist. 
länger geschlafen, fo hindert ihn ja niemand, zeitig 
aus den Federn zu steigen und die übrig bleibende 
Zeit di» zum allgemeinen Frühstück mit Korrespon» 
dienn oder mit Lesen hinzubringen. Aehnlich ver» 
halt e« sich mit anderen Gewohnheiten, die er nicht 
plötzlich ändern kann, wohl aber in geschickter 
Weise so ausüben wird, daß er niemanden dadurch 
belästigt. 

Freilich soll aus den Gast auch die möglichste 
Rücksicht genommen werden, damit er sich behaglich 
fühlt, doch da« gehört in ein andere« Kapitel. 

Die Aiipassungssähigkei« spielt im Leben eine 
größere Rolle, al« «an bei flüchtigem Nachdenken 
annehmen sollt». Wie ost heißt e« »sich in die 
Verdältn'ffe schicken". Da wird ein Beamt»r au« 
drr Großstadt in einen kleineren Ort versetzt, wo 
natürlich ganz andere Anschauungen herrschen, als 
er sie gewobn« ist. Mag ihm auch da« Unge« 
wohnte zuerst störend erscheinen, so wird er sich 
doch mit «inigem guten Willen bald in da« Fremde 
hineinfinden und sein» Ansprüche dementsprechend 
niedriger schrauben. Ausfüllen kann wohl in den 
seltensten Fäll»n eine neue Lebknseinrichtung Herz 
und Gtist, abrr nach und nach wird sit doch ihre 
Vorzüge geltend machen und ihr« Nachteile sieht 

den pervakischen Patrioten gegen diese Alle« gestatte«. 
Diese« Recht aus G»wal««alen glauben die Privaten ja 
für ihren fadenscheinigen und höchst fragwürdigen 
PatrioiiSrnuS eingetauscht zu hoben. 

Der Antrag» d»S Abg. Schalk »ntnthmen wir 
di« folgtndrn Siellin: 

„E« »ischkint al« Elg«i»ümlichktit der Win» 
dischen. kein deuisch'« F»st in K ain norübergehen 
zu lassen, ohne die <Nrl?g«nbeii zu ni»d»riiächlig»n 
Ati«schrkilungeit widkr Deutsche zu benüyen. Da« 
Bewußtsein, daß ihnen nicht« geschehen wird, ver« 
onlav« eine gewiffe Sorie von Auswieglecn, die in 
den Schriltleilunaen der windischen Blätter und 
im Laibacher Stadimagistraie ih>« Schlupfwinkel 
besitzen, immer wieder, ans Tag,«licht zu kommen 
und ihre alterprobten Manöver gegen di« 
Deuischen zu wiederholen, renn diele berufs-
mäßigen Lärmmacher scheinen sich der wiitest» 
gehend,« Duldung der Behörden zu erfreuen, denn 
man hört fast nie. daß e« gelungen wäre, tintn 
der Hetzer oder Angreife? sestzunehme", und wenn 
die« schon au«nahm«weife einmal der Fall ist, so 
wissen die windischen Unlersuchung<richltr und 
Strafrichter «inander so in di« Hän?« zu arbeiten, 
daß man dt« Verhafteten kein Haar krümm'. 

Der Bürgermeister von Laibach ersr«chte sich 
nachträglich in offener G^meinderai«sitzung die in 
Domschale ansässigen Tiroler Fabrikanten und 
deren Angehörige aus da« unflätigste zu be» 
schimpfen und die Angreifer noch in Schutz zu 
nehmen. So Hai der Bürgermeister noch dazu bei» 
getragen, die gegenseitige Verbitterung zwischen 
Deuischen und Windischen zu vergrößern und die 
letzteren zu neuen Kundgebungen aufzuwiegeln. 
Gleichwohl hört man nicht« von ^.aßregeln 
gegen diesen Gewaltmenschen. Die Fragesteller 
fragen deshalb: 

Was gedenkt der Minister de« Inneren zu 
veranlaffen, um den Deutschen in Domschale und 
Krain für die ihnen vom Bürgermeister von 
Laibach zugefügten Beschimpfungen Genugtuung zu 
verschaffen? Ferner, welch» Vork»hrungui gedenkt 
der Minister zu «reffen, um den Deutschen 
Krain« die persönliche Sicherheit und die Möglich» 
keil zu gewährleisten, ihre Feste zu veranstalte» 
und ungestört abzuhalten? Endlich, in welcher 
Weise beabsichtigt der Minister dagegen Stellung 
zu nehmen, daß Hribar in seiner Eigenschaft als 

»an dann weniger. Aehnlich g»ht »S, wenn man 
sich an neue Menschen, mit denen man täglich zu» 
sammen zu sein gezwungen ist, anschließen soll. D u 
B»rufSgenossen. die im selben Raum mit unS ar» 
beiten. muß man nehmen, wie sie sind und ver-
suchen, ihre guten Eigenschaften an« Licht zu ziehe« 
und ihre Fehler zu übersehen, dadurch darf man 
sicher fein, sie zu Freunden zu gewinnen. 

Noch schlimmer ist «S mit Dienstboten. Da 
hört man ost: .An da« Gesicht «einer Köchin 
kann ich mich garnicht gewöhnen" und der Spricher 
ahm »icht, daß er sich damit selbst das Urteil 
spricht, denn «eisten« ist der neue dienstbare Geist 
geschicki und fleißig« sieht aber ändert au«, als d>« 
.verflossen»' Anna und hat wahrschrinlich auch 
»IN»» von de« ihren verschieden»» Charakter. 
Menschenkenntnis gehör« in j»d»« Falle dazu, hier 
den Weizen von der Spreu zu sondern und zu er« 
kennen, ob dos Gtsühl de« NichtgewöhnenS nur 
de« Mangel an AnpassungSfähtgkei« entspring« oder 
aber ein unbewußte» Abwehren eines unfy«pathi« 
schen Wes-ns ist. 

Aus Reisen lernt «an häufig Menschen kennen, 
di» nicht zufrieden sind, wenn sie nicht alles genau 
so haben, wie sie e« zu Haufe gesunden haben. 
Da «uß der Kaffer und das Brot ditselb» Sorte 
sein, wie in ihre« Dörfchen, keine Speise darf 
ander« zubereitet werden, als in X. ; an Zeit und 
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vürg«rm»ift«r. also al« Ami«person, unter Zu« 
stimmuna eine» pflichivergkssenen Gemeinberat»« 
die geschilderten Vorgänge nicht bloß gtbilligt. 
sondern g»rade,u verherrlich« hat? Wird der 
Minister de« Inneren im Einvernehmen « i l dem 
Leiter de« Justizministerium« sogleich eine objet-
live Untersuchung über die verbrecherischen Bor-
gäng» im Domschale einleiten und die Schuldig«« 
einer gerechten Straf« zuführen und dem Hause 
darüber ehesten« Bericht «statte«? 

Bei Behandlung d«r Vorlag« über da« stände«» 
gemäß» Einkommen d«r Geistlichkttt brachte der 
liberal« Slooene T a v c a r eine Kritik der slove-
nischen Geistlichkeit. die den Nagel auf den Kopf 
trifft. Wir geben dieselbe nachstehend im Au«-
zuge wieder: 

Solange der Staat sich nicht entschließ«, auch 
der Lehrcrfcha t beizuspiingen, find wir für «ine 
Unterstützung der Geistlichkeit nicht zu hab««. Da« 
normal« Einkommkn d«r Priester ist übrigen« für 
sie nur Nebensache, die Hauptsache aber da« Neben-
einkommen, von dem die Herren nie etwa« reden. 
I n Krain hat sich auf diesem Gebiet» «in« form-
licht Jndustrit entwickelt Der Redner fei kein 
irr«ligiöf«r Mensch und auch kein Ftind der richti« 
gen Geistlichen. Denn ditse sind wohltätig. Aber 
dir Geistlichen in Krain kann man nich« richtige 
Gelstiich« nennen. D«r alt« fritdlikbende Priester, 
der wahre Menschenfreund, ist in Krain auiz»-
storben und an sein« Stell« ist ein Geschlecht g«-
treten, da« die Oeffentlichkeit vtrgisir«. Haß und 
Hader färt und in «iuer Weis« di« Volk«l»id»n> 
fchasten entskfstlt. wi« ni« srüh»r. (Zustimmung.) 
Der Priester, der heute in Krain dominiert, ist 
nicht so sehr ein Diener de« Alter« al« ein Advokat 
dr« Altar«. D«r Fürstbischof von Krain, sonst 
«in ehrlicher Mann, aber selbst an Zeloti«muS lei-
dend, hat seine Priester in einem Hirtenbriefe aus-
gefordert, dahin zu wirken, daß die Leute in ihren 
Testamenten auch geistliche Zweck« bedenken mitten. 
Infolgedessen wird in Krain bei den Gerichten 
beinahe kein Testament publiziert, in dem nicht ein 
Legat zugunsten d « Bischof« oder der Geistlichkeit 
enthalten ist. E« ist doch gewiß etwa« Außer-
ordentliche«, daß »in Fürsterzbifchof dazu auf-
fordert. erwerb«mäßig Erbichleicherei zu treiben. 
Die Beoö kerung wirb auch angeleitet, ihre Spar-
kassebüch"- Pfarrhause zu deponieren. Wenn 
dann einer stirbt, so wird «rzählt, daß eine donatio 
intervivos stattgefunden habe und da« Sparkasse-
buch ist zugleich mit dem Verstorbenen begraben. 
E« müßte gesetzlich normiert werden, daß kein 
Geistlicher mehr al« giltiger Teftamen««z'uge ang«-
sehen werden kann. Dann würde Ruhe eintreten. 
Auch die Frage, ob die Geistlichen in Krain ein«» 
solchen stattlichen Geschenke« würdig seien, müsse 
der Redner negieren. I n Krain ist e« soweit ge» 
kommen, daß der Beichtstuhl und die Kanzel da« 
Hauptagitaiiontmittel im politischen Kampfe ge» 
worden stnd. Die kleinste Gemeindewahl wird dazu 
benutzt, um von der Kanzel zu aaitieren. Geaner 
zu beschimpfen und die Privatoerhälinisse derselben 
in Di«kussion zu ziehen. Es müsse daher von 
allen freisinnigen Parteien die Einsührung de« so-
genannten Kanzelparagraphen verlangt werden. 

Stunde ihrer Mahlzeiten klammern sie sich angst« 
lich an und glauben unglücklich zu werden, wenn 
sie einmal «in halb«« Stündchen eher speisen al« 
daheim. Natürlich stoßen sie sich an den Sitten 
und Gebräuchen fremder Länder und da« Neue 
erscheint ihnen unrecht und verwerflich. So wird 
ihnen der Aufenthalt, der de« anpassungsfähigen 
Charakter mancherlei Anregung und Fre«de ge» 
währt, zu einer Qual, von der sie sich nur durch 
schleunige Rückkehr in da« Althergebrachte be« 
freien können. 

Wie ander« genießt derjenige fein Leben, der 
e« versteht, mit dem Gegebenen zu rechnen und 
sich in fr««d« Verhältnisse und Leute zu finden.' 
Gerade da« Charakteristische, da« einzeln«« Land« 
strich«» und Volkern eigen ist, hat sür ihn einen 
besonderen Reiz. Durch seine glückliche Veranla-
gung un? die gesunde Mischung von Ernst und 
Scherz wird e« ihm leicht, sich überall zu akklima-
tisieren und nicht nur aus Reisen, sondern auch im 
Umgang» mit den verschieden geartetsten Menschen, 
die ihm durch seinen Berus oder sonstwie näher 
treten, st«« den richtigen Ton zu treffen. Dabei 
braucht er kein Schmeichler und Heuchler zu werden, 
sondern darf fein« Mkinung gelten lassen; doch 
wird er di»« in freundlicher maßvoller Weife tun 
und nur dann, wenn er e« für dringend nötig 
hält. Sein Vertrauen wird er aber nur denen 

I m Mittelpunkt der allgemeinen Heiterkeit 
stand wiederum einmal der Abg. Graf S t e r n » 
b e r g , der sich adermal« redlich bemühte, die 
Krastau«diücke der Gasse und der Schnap«bude 
im Abgeordneienharse einzubürgern. 

Die deutsche Volk«partei begründete in einer 
Rede de« Abg. L ö ck e r ihre a b l e h n e n d e 
Haltung gegenüber der Vorlage über da« Einkom-
men der Geistlichkeit. 

Am Schluße der 326. Sitzung kam e« ge» 
legenilich einer A israge durch den Abg. Dr. v. 
D e r f ch a t t a zu einem Geplänkel zwischen dem 
genannten Abgeordneien uni dem Abg. Schöne« 
t e t , nobei jedoch letzterer den Kürzeren zog. 

* # 
• 

I n der 327. Sitzung de« Abgeortnrtenhause« 
e>klärt Adg. S t e i n , er müsse gegenüber den 
Ausführung»« dt« Rrnegattn d,r slovenifchen Par« 
tei, d'S ehemaligen liberal n uns jetzt klerikalen 
Parteigenossen der Slovenen, de« Hofraie« Suklj», 
berichtigen, »« fei nicht wahr, daß d>» P tester sich 
in tintt solchen Notlage befinden. Der O)»>m de« 
Hofraie« Suklje. der in Krain katholischer Priester 
war, hat sich in keiner sehr bedürftige» Notlage be-
funden, da er dem Hosr»te Suklje »in Darlehen 
von 150 fl. geben konnte. Und al« der Obeim 
gestorben war, hat der Hosrat Suklj« di« 150 fl. 
nicht zurückg«zabli, t otzdem er vom Gericht«ad-
juntten Dr. G-stnn dazu aufgefordert wu'de. ES 
hat sich 'Ojar herautgestelli, daß di«s« 15V fl. vom 
Pfarrer au« dem Kirchenfond entnommen worden 
waren. Da der Hofrat diese 150 fl. nicht zurück-
zahlt». ist s-in Oheim zum Kirchenfond«S»seaudan» 
t»n hera»g»sunk»n. Dies» Hanolung«w»is- Suklje« 
ist würdig j ner seiner klerikalen Parteigenossen 
Slindra und Zitnik, der sein Ehrenwort im k,a»« 
nischen Landtag gebrochen hat! 

vom ostaslatischen Kriegsschauplatz. 
I>ie krategische Lage i« der Mandschurei. 

General Linewitsch befindet sich mit seinen 
300.000 Mann in einer hoffnungslosen Lage. Er 
ist völlig umzingelt und durch japanische Reiter» 
h««r» von der Bahnverbindung mit Wladiwostok 
abgeschnitten. Diese kaoalleristische Leistung der 
Japaner wird al« eine« der glänzendsten Mai>öo«r 
de« ganzen Kriege« bezeichnet. 

Die Meuterei i» der russische« Armee. 

General Linewisch sah sich gezwungen, eine 
erhebliche Anzahl von Soldaten und Offizieren er-
schießen zu lassen, die gemeutert und eine offene 
Propaganda gegen den Krieg betrieben hatten. Die 
Zahl der erschossenen Offiziere beträgt nach Privat-
Nachrichten hundertundjünszig. Diese sich häufen» 
den Fälle v»n offener Auflehnung sind für die 
Russen ei« Beweggrund mehr, dea» Kri»g» »in 
Ende zu machen. 

deutscher See««»«. 

Der Deutfchbalt» B e h r , Befehl«haber der 
„O«ljablja", zog ang»fich>« des Untergänge« feine« 
Schiff « in der S'efchlach« den Revolver und »r-

schenken, di» er al« s»»l»no»rwandt m» ihm selbst 
erkannt hat, den übrigen dag»g»n gute Kamerad-
fchaf« halten durch die selten« Gabe der Anpassung«-
sähigktil. Kurt S o r « e. 

Z)as strenge Hewissen. 
Neue deutsche Märchen von Carlo» Goitsr. Reuling. 

(Schluß.) 
Seelenvergnüqt legt» er fich >n da« Beit und 

dachte über sei« jolide« Unt»rn»dm»n nach, di« er 
einschlief. 

Da fühlte er plötzlich ein»n Druck aus feiner 
Brust und nnt ungeheure Angst schnüri» ihm di» 
Kehle zu. Da« war ja gerodr, al« ob sein stren-
ge« Gewissen wieder bei ihm wäre. Er erschrak 
darüber so sehr, da« »r wach wurv»; und richtig, 
vor ihm aus d»r Bett ecke saß sein Gewissen und 
starrte ihn mit feinen steifen Zügen unbeweglich 
an. Ganz verzweifelt schnappte er zunächst einige 
Augenblicke nach Lust; al« er sich sodann einige»-
maßen erholt hatte, fuhr er da« Gewisse« wie ei« 
bissiger Keltenhund an, wa« e« denn eigentlich 
bei ihm woll»; »r hab» ihm seine Geringschätzung 
deutlich genug bewitfen und e« weggeworfen. Da« 
lasse sich doch niemand gefallen, der nur ei« 
bi«ch»n Anspruch aus höhere Bildung und Anstand 
mach». Aber da« strenge Gewissen entgegnete ihm 

schoß sich. Er bieiet ein rühmliche« Gegen îck 
zu dem schimpflichen Verhalten Admiral Nrbozi-
«off«, der sich ohneweiier« dem Feind» »rgab. 

tzi« Selbstmordversuch Aetagatoff». 

Nach Meldunce, der Blätter bat der i» 
Saseho gefangene Befehl«hab»r Nrbopaioff eine» 
Seldstmorbverfuch v rübi. Man brachte ihn be-
sinnung«lo« in« Krankenhau«. 

A» de» Ariedeusverhaudlunge«. 

E« verlaute», daß die Vereinigt»« Staaie«, 
Diuischland und Frankreich der japavilchen Regie-
rung Mäßiguna hinsichtlich der Frieten«beding»»-
nen anraten. England hingegen, obgleich e« die 
Herbeiführung de« Fried-n« wünscht. »« abgelehnt 
hab», sich Dieser Bewegung anzu chließen. 

Sie Skwtgung in Rußland. 
Auslands A«de»>esetzget«»g. 

Die russischen Resormer halten sich da« Äe-
schick jener Staaten vor Äugen, wo man den Jude» 
in verhängni«voller Berkennung ihre« Charakter« 
al« g-sonderi« Nation die oleichen Nechte mu de« 
staattnbildtndtn Element« einräumte und woll«n sie 
au« Furcht vor ihren zersetzenden Benrebungen oo» 
der neu zu schaffenden Volk«oerlre«ung fernhält.». 
H 

p o l i t i s c h e P u n d s c h a u . 

Zur Marburger ^eichsratswabl I n einer 
am 14. d. M . in W i n d > f ch - F e i st r i tz ver-
anstalteten und von fast sämtlichen deutschen W6H-
ler ber Start besuchten Wähl.rversammlung würd« 
Herr Karl P f r i m « r einstimmig al« ^andioat 
sür d«n Reich«rot au'gesteUl̂  — Am 15. d. M. 
hat sich der vom Bezirk«au«schusse der Deutsch«« 
Bolk«partei. vom Gewerbtverein« und vom Verein» 
d»r Hausbesitzer eingefetzi» Wahlausschuß für de> 
Kandidaten P s r i n i« t konstituier«, welchem sofort 
über hundert Wähler beiqetreteit sind; weit mehr 
Beitritl«erkläruna«n stehen noch bevor. — Die an 
15. d. M. in F r i « v a u abgehaltene, ron fast 
allen deutschen Wähler» Friesau« beiuchle Wähler-
Versammlung stellte einstimmig Herrn Heinrich 
W a st i a n al« Bewerber sür die Reich«rai«wahl auf. 

Das Aachjpiel von pomlchake Da anläb-
lich ber in Angelegenhki, o«r Domschaler Exzesse 
seiien« der politiichen Behörde durchzuführende» 
Strafver Handlungen sowohl d«r B-zirkSdaiptman» 
in Ettin als auch dessen Sitllvtrtrkite al« Zeuge» 
in Betracht kommen, würd« feiten« de« Landtt-
prästdium« di, Bezirk«hauvtmannfchast Lmai zur 
Durchführung dieser Verhandlungen best inmi. 

Per Zerfall der Kecreseiaheil. E« geht 
rüstig weiter aus dem Sa. «in«, sträng, dir m da« 
Land b»« Zerfall»« d»r Ht»re«e>nbeii suhri. Aa» 
befind»« sich bereit« >n dem Stadium der Leriuche 
und zwar veriucht man e« zunächst mit der probe» 
weisen Einführung der m a g y a r i s c h e n L e-
f e h l « f p r a ch « bei den Husarei.regimentei». 
Man Hai die 16 Husar«nrkg'me»l«r gewühlt, rotil 
in ihnen sein« Kroaten dienen, bie Einspruch ee-

mit wirklich b»l«»vlg«nd»r Ruh», vertreiben lasse 
e« sich überhaupt nicht; bei wem e« einmal sitze, 
bei dem bleibe e« auch für Lebzeit,«. Nur iven, 
e« ein anderer freiwillig übernehme oder al« Ee-
schenk behalte, geh» »« zu ihm über. Sonst aber 
sei e« durch nicht« aus der Welt zu vertreiben. 

Dem rochen Herrn stieg bei dieser gemüt-
vollen Eröffnung von der Anhänglichkeit de« Ge-
wissen« jede« Haar einzeln zu Berge und er 
klappert» mit Arme» u»b Beinen wie ei» Ha«-
pelmann. Daß niemand da« strenge Gewissen frei-' 
willig übernehmen werde, war ihm bei fnaer 
ausgebreitete» Menschenkenntnis« sonnenklar. Wa» 
rum baue »r auch einen folchrn Eiel«Nreich ge-
macht ! Länger, Zeit schlich er ganz niederge-
schlagen herum; da kam ihm eine« Nachmntag« 
IM Schlaf »in ftutkr Grvauke. Er li-ß einen will-
derschöni« S^mtrock mit gold«n»n Knössen mache» 
und in da« Fun»r au« Alla« vorsichtig unk 
kiinstvall da« streng» Gewiss,« vernähen. $a»n 
befahl »r, die Pirrd« anzuspannen und suhr eilig 
zn einem sehr guten Bekannte«, dem Ft»a»z-
minister. Der haue früher mit dem reichen Herr» 
häufig Geschäft» gemacht und »in ungeheure« Lei-
mögen verdien«. Da er aber noch schlauer al« sei» 
Genosse war. baue er niemals eine gewisse scharf» 
Grenzlinie überschritten, so daß ihm kein Mensch 
etwa« anhaben konnt«. Seine hervorrage»»»» 
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U n , spätes Glück. 
Roman von Ferdinand Runk«t. 

l'JJaibr» f rrrl»t«n.1 

Ein glühend heißer Junimittag. Auf kahler Höh« 
weite, schon goldig schimmernde Roggenfelder. Zwischen 
ihnen durch führt eine tief eingeschnittene staubige Straße. 
Unten im Grund liegt das Dorf Hochstadt, es verschwindet 
fast in einem dichten Flor von Obstbäumen, die sich bis 
auf die weiten Wiesen hinausziehen. Ganz hinten zittert 
in der glühenden Sonne ein blauer Wald. 

I n dem Staub der Hochstraße kriecht eine klein« 
schwarze Kalesche, deren Rückendach gegen die Sonne hoch-
gezogen ist, müde in der Richtung, nach dein Dorfe hin. 
Die braune Stute läßt den Kopf schlaff hängen nur manch-
mal nervös auf und ab nickend, um die Fliegen zu verjagen, 
die sie gierig umschimnnen. 

Jetzt hat di« Kalesche den Kamm erreicht, und es 
geht bergab. Eine lange sehnige Hand streckt sich unter dem 
schützende» Dach hervor und dreht die BremSkurbel mit 
ein paar Griffen fest. Gleichzeitig fetzt sich die Stute in 
behaglichen Trott und wenige Minuten später läuft die 
Kalesche in die holprige Dorfstraße ein. 

Vor eintm breiten Sandsteinhau«, zu dessen Ein« 
gangathüren hohe Steintreppen hinauf führen, die mit ei« 
»em blankgegriffenen Eisengitter umfriedigt find, hält die 
Stute wie von selbst an. 

Ueber der Thür fallen zwei Schilder ins Auge, 
eine große plump bemalte Kaiserkrone und ein weißes 
Emailleschild, mit dem preußischen Adler und den deutlich 
lesbaren Zeilen, Königliche Bürgermeisterei. 

Der Kalesche entsteigt ein hoher schlanker Mann in 
der zweiten Hälfte der Dreißiger. Er wendet das blasse, 
bartlos« Gesicht seinem Pferde zu und schiebt dann den grünen 
Strohhut von der hohen, bleichen Stirn zurück. Er hat 
sich'S bequem gemacht in der Hitze. Er hat den Kragen 
ausgezogen und seine verwaschene, schilfleinene Joppe auf« 
geknöpft, sodaß daS weiße Hemd darunter zum Vorschein 
kommt. 

Als er schwerfällig den Fuß auf die erste Stufe 
der Steintreppe setzt, erscheint oben in der Thür ein derber, 
kraftiger Bauer mit einem knochigen, sonnverbranntem Ge» 
ficht, die weiße Mütze flüchtig mit der rechten Hand be-
rührend. 

„Guten Tag, Herr Doktor! Gut daß Sie kommen, 
er tobt und rast und will au» dem Bett Hera«».* 

„Guten Tag, Bürgermeister!" 

Mi t zwei Sätzen ist er oben und tritt in den dumpfen 
Hausflur, wo es nach verschüttetem Bier, Schnaps und fauli« 
gen» Holz riecht. Eine steile knarrende Treppe führt in 
da« obere (beschoß. 

Dr Claudius stößt ohne weitere» eine Thür neben 
der Treppe auf und tritt an das Bett des abgezehrten, 
in der Glut des Fiebers sich unruhig hin und her werfen-
de» Knaben. Er schiebt die knicksende Mutter bei Seite und 
läßt sich schwerfällig auf dem Stuhl am Bett nieder. 
Seine Hand gleitet liebevoll über die heiße Stirn des 
Kliides und dann weiter auf das weiche, bauschige Kissen, 
da» er glatt streicht. 

„Hüben Sie den armen Kerl doch wieder in Ihre 
turmhohe Daunendecke gewickelt? Nichts als Leinentuch, 
Bül'g.riucisterin. habe ich gesagt, zum Zudecken. Kein 
Wunder, daß der arme Junge wie ein Ofen glüht. 
Schicken Sie um fünf Uhr nach dein Waldhof und lassen 
Sie die Arznei holen, die ich für ihn zustelle. Dann geben 
Sie ihm alle halb« Stunde einen Eßlöffel voll. Haben 
Sie kein EiS mehr im Hanfe? 

„Rein, Herr Doktor, der Bierwagen von Hanan 
kommt erst morgen." 

„Und die Gaste in der Krone trinken jetzt das 
Bier ohne Eis? Brave genligfame Leute, Eure Bauern! 
Schxken Sie sofort »ach Hanau, lassen Sie EiS holen, und 
leg n Sie dein armen Jungen einen tüchtigen Beutel voll 
auf den Kopf und auf die Brust." 

„Ach, Herr Dokior, wir haben ja keinen Menschen 
im Höli», alle fiiib draußen Im Heu, ich kann niemand 
wegschicken." 

„Einerlei, das muß geschehen." 
„Es geht nicht, Herr Doktor, nach dem Waldhof 

kann ja der Bürgermeister selbst gehen." 
.Gut, dann lasse» Sie ihn auf'S Rittergut hinüber, 

daS macht nicht viel auS unk» ich werde den Herrn 
Hauptmann bitten, ihm ein paar Eimer EiS abzulassen." 

„Schört, Herr Doktor, schön * 
Der Doktör verließ das Krankenzimmer und ging 

hinunter in die WlrtSfiube. Dort war es für 'die unge-
wöhnliche Stunde, zwölf Uhr. aufsagend belebt. Es zeigte 
sich aber, daß nicht da» schalwarme Bier oder der elende 
Fusel de» Kronenwirts und Bürgermeister«, die Leute vn« 
gelockt hatte, sondern di« Anwesenheit de» Arzte« im Dorf. 
Elandiu« nahm ungeniert an einem Tisch Platz. Der Bür« 



ßcrmdfier tmfl Ifrm rlgenWnblg rtnen ßroßfn I tUt r notl 
ffiltr auf und s»tzt« ein« von Wasser trt«fende Flasch« Bier 
daneben. 

Der Doktor ah und trank: dabei trat einer nach 
dem andern von den (kästen vor und «S wurde eine 
regelrecht« Sprechstund« geHallen. Dr. Claudius stand auch 
wohl einmal auf. wenn der Sprechend« der Patient selbst 
war und untersuchte ihn flüchtig. I n einer Waschschüssel, 
die ihm zur Seit« stand wusch er sich nach jeder Unter-
suchung ohne Umstände die Hände und setzte ruhig sein« 
Mahlzeit fort, ob ea sich nun um einen Blick in ein ent-
zündete» Auge oder um die Untersuchung einer ekelhaften 
Wund« gehandelt hatte. Ein Bauernarzt darf eben nicht 
empfindlich sein. Einigen versprach er sogleich die Kranken 
zu besuchen, andern schrieb er Rezepte, wieder andere 
bestellte er nach dem Waldhof, um Arzenei abzuhol.n. 
I)r. Claudius machte je nach der Stellung seiner Patienten 
«in«n Untkrschied. Den Armen schenkte er die Arzeneien 

au» seinem Vorrat, die Reichen schickte er nach der Apotheke. 
Der Bürgermeister hatte trotz seine» Reichtum» die Ver» 
günftigung d«r armen Leute, weil er feine Wirtsstube al» 
Sprechzimmer hergab und dem Arzt freundschaftlich nahe stand. 

Al» 0r. Claudius da» Gasthaus zur Krone verließ, 
bemerkte er, daß der Bürgermeister höchst eigenhändig 
seine Stute getränkt und einen Dorfjungen angestellt 
hatte der mit einem Lindenzweig dem Pferd die Fliegen 
verjagen mußte. 

Claudius ging mit langen Schritten durch da» 
Dorf und trat bald hier, bald da auf kurzen Besuch in 
eine der niederen, dumpfen, schwülen Hütten. 

Endlich hatte er sein« Visiten erledigt und stieg 
wieder in seine Kalesch«. D«r Bürgermeister klappte ihm 
da» schwarze Lederdach in die Höh« und rückte dann mit 
einem breiten freundlichen Lachen seine Mütze etwa» zur 
Seite, wa» soviel heißen sollte, al» Adieu, H«rr Doktor und 
zlückliche Fahrt. 

I n dem etwa eine halbe Stunde von Hochstadt ent« 
fernten Dorf Buchen ging es ebenso, nur daß der Doktor 
nicht in da» Wirtshaus trat, sondern gleich bei dem ersten 
hau«, in dem er einen Kranken zu liegen hatte, anhielt. 
Dorthin kamen alle, die seine Hilfe begehrten. Und er fer-
tigte alle mit einer gleichmäßigen Freundlichkeit ab, um 
dann wieder weiter zu fahren, bis sich im nächsten Dorfe 
dieselbe Sache wiederholte. 

So machte Dr. Claudiu» fast täglich seine Runde 
and mancher städtische Arzt hätte sich gewundert, wie viele 
kranke der schlanke bleiche Mann in einem Vormittag 
abfertigte, so viele vielleicht, wie der Kollege in drr Stadt 
nicht in einer Woche. 

Al» Claudius mit seiner Tour zu Ende war und 
die brave, arbeitsfreudige Stute auf die breite, schattige 
Waldchausfee lenkte, die nach dem Waldhof führt, war er 
so abgespannt, daß er unter dem von der Sonne auög«» 
dörrten, glühenden Verdeck sanft einschlummerte, indessen 
v«lla, die Stute, langsam und sicher den Heimweg verfolgte. 

Allmählich wurde der Laubwald von Kiefern ab-
gelöst, über denen hoch die Sonne funkelte und sich mit 
einzelnen Strahlen durch die lichten Kronen hindurch bis 
auf den Waldboden und die Straße stahl. Dann kam 
eine Schonung, die im verflossenen Winter geschlagen war 
und jetzt ganz junge Plänzchen enthielt. Schmetterlinge 
schwirrten über den Binsen und Blumen dahin und ein 
Surren und Sausen und Zirpen all der tausend Insekten 

di« von der 3unltj<(< zum Leben erweckt worden waren, 
erfüllte die schwüle Lust Zur Linken löste di« Schonung 
ein Jungbestand ad und endlich legte sich ein hoher Buchen» 
forst qurr wie ein Bollwerk vor di« Straße, die nun im 
rechten Winkel von einer anderen gekreuzt wurde. 

Bella folgte am Rande de« Buch«n>valde» der 
Straße recht» und bald tauchte hinter Rüben-, Kartoffel« 
und Roggenfeldern eine altertümliche Mauer auf. zu der, 
wo sie von einem grünen Bretterthor unterbrochen wurde, 
ein breiter, sandiger Fahnveg abbog. Zur linken Hand 
erhob sich eine mächtige mit Stroh gedeckte Halle, die 
zur Aufnahme de» Korne» für den Winter bestimmt war. 
Ein hübsch getiegerter Jagdhund kam den Fahrweg ent» 
gegen und bellte freudig an der müden Stute empor. 
Ein massive», nicht allzu große» Herrenhaus tauchte schließ» 
lich hinter einem riesigen Rußbaum auf und durch da» 
offene Thor sah man in einem viereckigen Hofraum der von 
langen Scheunen und Ställen begrenzt war. Dicht dahinter 
begann der Kiefernwald, der sich wie ein schützender 
Mantel tun zwei Seiten de» Gehöfte» legte. 

Al« die Kalesche da» Thor passiert hatte, trat ein 
alter Mann, der trotz der Hitze ein wollenes Tuch um 
den Hals geschlungen hatte, heran, um da» Pferd auSzu-
spannen. Der Doktor sprang au» den Wagen und grüßte 
den Alten freundlich. 

.Guten Tag, Schmied U Schütte Bella eine tüchtige 
Krippe voll auf und gieb ihr nicht zu kalte» Wasser." 

Der alte Mann nickte und preßte den weißen Hals-
bart auf die Brust nieder, fodaß er fein breite» (Besicht 
wie ein Kranz von Schnee umrahmte. 

Tann ging der Doktor auf da» Herrenhaus zu, 
vor dem eine grüne Bank und ein grüner Tisch im kühlen 
Schatte» de» Äußbaume» stand. 

Von dort erbod sich j>tzt eine einfache, aber sehr 
geschmackvoll gekleidete Frau. Sie wandte ihren Kopf mit 
dem schlicht in der Mitte gescheitelten Haar dem ankommen-
den Arzt zu und ein liebes lächeln verklärte ihr schöne», 
doch nicht mehr ganz jugendliches (Besicht. 

„Komm hier her. Clatidiu», es ist so schwül im 
Hau» und hier ist e» angenehm Der Riißbaum fängt die 
Sonnenstrahlen ab und sein kräftiger Geruch durchwürzt 
die Luft." 

Or. Claudius folgt der Aufforderung. Er reichte 
der Frau die Hand und fetzte sich ungeniert neben sie, 
aber er sprach nicht», sondern warf den Hut aus deu run-
den Steiutisch vor der Bank und lauschte auf da» Brüllen 
der Kühe lind da» Stampfen der Pferde, da» au» den 
benachbarten Ställen herüber klang 

„Du siehst so müde au». Claudius." 
„Ja. Pauline, ich bin e« auch, e« war ein heißer 

und schwerer Tag heute." 
„Und Du bist so früh aufgestanden. E» ist aber 

auch schrecklich, daß schon um sechs Uhr die Patient«» 
kommen " 

.Ja. Ja. wenn ich die Wohnung auf dem Wald-
Hofe ausgeben würde und nach Hanau hinein zöge, kämen 
sie nicht so früh." 

.Der (Hedanke darf Dir garnicht kommen, den» er 
bedeutet da» Ende Deiner Prari». Glaubst Tu, die 
Bauern kämen so leicht in die Stadt wie hierher, wo'» 
ihnen hier so liegt, und wohin sie den Zug haben seit 
Jahren?" 



sag« mir nur da« Sin», wa« hab» Ich von 
all fem Otld, wenn ich mich »ur ausbrauche, Meine 

wird hart und schwer durch Peitsche nnd Zügel und da« 
Achten auf Pferd und Wagen belastet mir den Kopf.' 

.So nimm Dir einen Kutscher, kaufe Dir einen 
größeren Wagen, da kannst Du a»f dem Weg ruhen.' 

,So wird e» auch kommen. Di« Praxis ist von 
Jahr zu Jahr besser geworden und jetzt hat sie einen Stand 
erreicht, wo sich andere ein paar Assisten nehmen würden. 
Ich aber muß es allein machen, denn das Leben kostet zu 
viel." 

„Sol l da« ein Vorwurf für mich sein, Claudius?' 
»O nein. Pauline, wie sollte ich Dir einen Vonvurf 

machen. Ich gehöre doch so zu sagen mit zum Waldhof, 
und wenn ich einmal mit ein paar Groschen einspringe, so 
ist das ohne Bedeutung." 

Er versank wieder in stilles Brüten und seine 
müden Augen ruhten auf der altersgrauen Umfassung»-
mauer des Hofes, an der sich der Epheu dicht empor rankte. 

„Dr. Claudius und Pauline Geßner, die Herrin auf 
dem Waldhof sind Jugendfreunde. Sie sind zusammen 
aufgewachsen, haben mit einander gespielt und Konfirmanden-
und Tanzunterricht zusammen besucht, denn Caudius' 
Vater war bis zu seinem Tode Inspektor auf dem Wald-
Hof gewesen und hatte aus einem Vorwerk de» Gutes ge-
wohnt. Die Kinder hingen so sehr an einander, daß 
man glaubte, der junge Claudius würde, wenn er einmal 
approbirter Arzt sei. Pauline heiraten. Aber e» kam an-
dera Ein Doktor konnte nicht zugleich Landwirt fein, 
er hätte wahrscheinlich den Waldhof verkauft und das 
war für Paulinen» Vater undenkbar. Seine Nachkommen 
sollten sitzen, wo er gesessen halte. Weit richtiger war es, 
wenn die Erbin den feit d?« alte» Claudius' Tode ange-
stellten Inspektor Geßner heiratete. Pauline und Claudius 
waren gleichaltrig. Er hatte noch fünf Jahre zu studiren 
und dann sollte er sich erst eine Praxis gründen. Gegner 
dagegen war zehn Jahre älter als Pauiine, er galt als 
ein hervorragend tüchtiger Landwirth und hatte ein schönes 
Vermögen. Was war also natürlicher, als daß Geßner 
den alten Waidhofer für sich gewann. Pauline war nicht 
gewohnt, sich dem Willen des Vaters zu widersetzen. Sie 
konnte sich auch den äußeren Gründen, die gegen eine 
heirat sprachen, nicht verschließen und so willigte sie schließ-
lich ein, den Inspektor durch ihre Hand zum Gutül»errn auf 
dem Waldhof zu machen. Sie konnte das um so mehr 
thun, da Claudius ja ni« ein Wort von heiraten zu ihr 
gesprochen hatte. Da» war freilich nur Grund, mit dem 
sie sich beruhigt«, denn sie wußte ganz genau, daß Claudius 
sprechen würde, wenn seine Existenz gegründet sei. Für 
seine scheue zurückhaltende Natur war die Tochter de» 
Gutsherrn unerreichbar, solange er nichts war. Er konnte 
sie wohl lieben, aber er konnte nicht um sie kämpfen. Geß-
ner war ein fertiger Mann, er stand also wortlos zurück. 

So war denn die Ehe geschlossen worden. Claudius 
war al« Gast auf der Hochzeit gewesen und der junge 
Studio hatten sich freundschaftlich an einander ange-
schlössen. Und solange Claudius studierte, brachte er die 
großen Ferien stets auf dem Waldhof zu. Dort machte 
er sich sehr nützlich, er kurrirte das Vieh, ritt mit auf 
die Aecker hinan», beschloß GeßnerS Jagd und half Pau-
line bei der Führing der Wirthschaftsbücher. So gewöhnte 
man sich allmählich derartig an den Studenten, daß man 
nach den Ferien sein Fehlen schmerzlich empfand. Es kam 
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m "ü ,S®r 5 0 , " t t T h f " ?'bend«n. Anfänglich 
blieb l?«ßner zu Hause und »»tfviilrU seine (Statt In, so 
gut oder so schlecht er es verstand. Mi« der Zeit aber wurde 
ihm da» langweilig Was er zu sagen hatte, hatte er alle» 
gesagt und über die Dinge, die eine Frau von der Bildung 
xnd dem Geiste Panline» bewegten, konnte Geßner nicht 
sprechen. Ihm war es ganz gleichgiltig, ob Goethe be-
veutcnder war als Schiller. Er kümmerte sich weder um 
Darwin, noch um Schopenhauer, weder um Hartman, noch 
um Nietzsche. Viel wichtiger waren im die Produkten-
börse und die ParlamentSverhandlungen, wenn sie sich um 
Fragen der Landwirthschaft drehten. DaS aber wollte 
Pauline nicht gefallen. Sie war wohl ein rechtes Agra« 
rierkind und hatte Freude an der Wirthschaft, aber so in-
tensiv eindringen m«hte sich nicht. Als nun vollend» 
ihr Bater gestorben war und Geßner sich weigerte einen 
Inspektor anzunehmen, fiel ihr die Führung der Bücher 
zanz allein zu. 

Da war es denn Claudius, der ihr mit seiner liebe-
vollen und stet» gleichbleibenden Freundschaft über die ersten 
schweren Anfange hinweghalf. Pauline war eine gescheite 
Frau, ihr geschulter Verstand, ihr in langen Gesprächen 
mit Claudius geschärfter Geist, ließen sie oerhältnißmäßig 
schnell die Schwierigkeiten der Wirthschaftsführung überwin-
den. Dabei konnte es auch nicht ausbleiben, daß ihre 
Seele zu verdorren begann. Das Regiment im Hau« 
und in der Milchkammer, die langen Rechnungen in den 
Wirthschaftsbüchern, die Verhandlungen mit Käufern und 
Verkäufern, alles das brachte sie immer mehr von ihren 
Büchern weg und wenn Claudius auf der Universität war, 
fehlte ihr der einzige Mensch, mit dem sie sich hätte au»-
sprechen können. Geßner? Ja, der war müde, im Sommer 
stieg er früh um drei Uhr zu Pferd und frühstückte zu-
meist draußen auf dein Feld, indeß Pauline zu Hause wie 
sine Maschine ihr Tagewerk verrichtete. Dann kam er 
}u Tisch, wobei er auch nur da» allernothdürftigste sprach. 
Allmählich wurde es ihr sogar lieb, daß er so wenig 
sprach, denn er hatte sich jenen brutalen Ton angewöhnt, 
wie ihn der ständige Verkehr mit Tagelöhnern, Acker-
knechten, Vieh- und Getreidehändlern naturgemäß mit sich 
bringen mußte 

Es kamen die schönen Sommerabende, wo sich'« 
so traulich plaudern ließ, wenn der leise Wind durch die 
Krone des Nußbaumes ging und hinten im Wald die letzten 
Stimmen des Tages verklangen, wenn das gelbe Licht der 
Lampe wie ein zuckender Irrwisch über die nahen und fer-
nen Gegenstände strich und das Singen der Frösche im 
sumpfigen Parkteich leiser und leiser wurde. Pauline 
hatte da» Bedürfnis sich auSzusprechen, aber Geßner benutzte 
diese wonnigen Stunden zu einem behaglichen Schläfchen, 
auS dem er sich dann nur ichwer wecken und bewegen ließ, 
zu Bett zu gehen Der Geist der jungen Frau war um 
diese Stunde noch lange nicht müde. Das mechanische 
Tagewerk erschöp te nur den Körper, sie schob sich dann 
ein Kissen unter den jlops und blickte in die leise rauschenden 
Wipfel d,S Nußbaumts empor. I h r reger Geist arbeitete 
und grübelte und forschte den tiefste» Problemen der 
Meuschennatur nach. Da war es denn wie eine Erlösung, 
wenn Claudius in die Ferien kam. Er schob ihr dann eine 
weiche Decke unter die Füße und während Geßner in der 
einen Bankecke behaglich schnarchte ergingen sich die Gedanken 
der beiden Jugendfreunde weit, weit ob von allem, was mit 
Wirtschaft; Feld und Wiesen zusammenhing. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Siegfried» B l u t . 
Bon Ernst v- W i l d e n b r u c h . 

Wenn du nun kommst an d«n Odenwald 
Eine Solle da wirft du seh'«, 
Die wi>d regungSIo« und wie rote« Blut 
Ueber den Bergen stehn. 

Tenn im Odenwald, da» weißt du ja. 
Schlugen den Siegsried sie tot — 
Die rote Wolke, da» ist sein Blut, 
Da» noch heute zu« Himmel loht. 

Tenn Siegsried, das war der herrliche Held. 
Wie ihn Deutschland nur einmal gebar, 
Torheit und Niedertracht brachten ihn um. 
Weil er ein Deutscher war. 

Weil er ein Riese war von Leib. 
Und von Kops und H.'W» ein Kind. 
Da« nie wußte, daß Tücke und Neid 
Stärker al« Helden sind. 

Töricht in Liebe verriet ihn darum 
Ehrimhild, das deutsche Weib, 
Raufte ihr Haar, als ju spät es war, 
Ueber des Taten Leib. 

Schmählich in Schwäche verriet ihn darum 
Gnnther. der Königsman», 
Weil ihm da« fremde &eib es besahl, 
Gab er den Deutjchen daran. 

Wenn du kommst an den Odenwald, 
Acht' aus di« Wolke gut: 
Deutschlands Wange in brrnnender Scham 
Lodert von Siegsried« Blut. 

Denn wa« vor tausend Jahren geschah. 
Tut man in Deutschland noch jetzt — 
Daß man da« treue Heldenblur 
Schmählich zu Tode hetzt. 

Heul' noch über dem deuischen Land 
Waltet des Fremden Gebot. 
Seine Kmder beweisen noch heut' 
Die eigene Mutter mit Kot 

Deutschlands Seele, ein träumende« Kind, 
Da« zur Well nicht «rstarlt. 
Trägt ihr« Heiligtümer noch heut' 
Jedem Mißbraucher JU Markt. 

Wolke von Siegsried«, von Deutschland« 
Di« keine Stürme verweh'n, Blut, 
Blutmal üb.r dem Odenwald. 
Wirft du niemals, niemals vergeh'»? 

Ein Mensch. der nicht mehr hofft und strebt. 
Der Hai sich selber überlebt. 

Frisch« <?ier sinken im Wasser sosort 
unt«r! diejenige«, welche oben schwimmen, 
sind weder frisch noch jur Ausbewahrung 
zu verwenden. Bleibt ein Ei in der 
warm«n Hand kalt, so ist «« nicht frisch 
und daher gleich zu verwenden. An« 
Jeuer gehalten, geben srischeEier Feucht ig 
teil von sich. 

V o m Anrichten. Kostet schon die 
Zubereitung der Speisen die größte Sorg-
salt und Saubeikeit. um dieselben recht 
schmackhaft herzustellen. so kommt nun da» 
Anrichten derselben, welches ebensoviel 
Verständnis wie di« Zubereiluog erfor 
den, denn es gibt kaum einen erquick« 
licheren Anblick, als »ine mit der größten 
Sauberkeit und Zierlichkeit hergerichtetr 
Speisetasel. Braken und Geflügel legt 
man deshalb stet« mit der schönsten Seite 
noch oben. Gemüse und br«iartig« Speisen 
müssen schön glatt gestrichen sein, und 
die Schüssel dars ni« zu voll gemacht 
werden. Ein« Hauptsache bei dem An-
richten j«doch ist da« verziere» der Schüs> 
Irin, das ungemein viel zur Erhöhung de« 
appetitlichen Aussehens beiträgt. Filch« 
und kalt« Fleischgerichte werden mil frischer 
Pel«rfili«, Zitronenschalen, Kapern und 
harten Eiern garniert. Gemüse mit Ko 
teletten. Würsten, F'eischicheiben und Zun 
g«nschniti«n. Spinal m t gebratenen Kar-
tösj»Ichen und Spiegeleiern, Salat mit 
harten Eiern. Spargel richtet man aus 
einer runden Schüssel an, die Köp e olle 
nach innen; Rindfleisch, auch Schinken, 
wird mit Petersilie oder geriebenem M»er> 
rettig garniert, gedämpfte« Fleisch mit 
Zitronenschasen und Kapern, ebenso di« 
Ragout«. Di« Braten komm, n nach n«u«. 
rem Gebrauch geschnillen aus den Tisch 
und w«rd«n entweder nach dem Zerschn«i> 
r jeder in ihrer vorigen Gestalt zusammen-
gelegt oder die Scheiden kranzsörmig aus 
der Schüssel angerichtet. 

Putz«« von Messer« und Gabel«. 
Da« einfachst« Mit-el, Messer und Gabeln 
schön rein und glänzend zu machen, b«>'t«ht 
darin, daß man eine ungrkochl« Karloff«! 
entzweischneidet, sie in s«in«s Zi«g lmehl 
oder Kalkpuloer lauchl und die Meffer 
damit abreibt. 

Da» Schuhwer? der Kinder. Bei 
Regenwetter zeigt sich in vielen Fällen 
da« Schuhwerk der Kinder nicht wassei-
dicht. Folgendes Verfahren macht das 
Lederwerk vollständig wasserdicht und 
außerdem s«hr haltbar. Di« sorgfältig 

gereinigten Stiesel oder Schuh« bestreicht 
man mittelst einer Bürste mit «arm ge-
machte« Rizinusül, und zwar trägt man 
da« Oel dünn und gleichmäßig aus da« 
Oberleder und aus die Sohlen aus. Du« 
Schuhwerk dringt man dann in die Nähr 
eine« warmen Ösen«, damit da» Leder 
gut vom Oel durchdrungen wird. 
Brenuöl und gesalzene« Schweineschmalz, 
welche beiden Materialien öfter« zu« Ein-
schmieren von Schuhwerk benützt werden, 
sind zu verwerfe«, da sie bald zerstörend 
aus das Leder einwirken RizinuSül sollte 
zu gedachtem Zweck in k«in«r Haushaltung 
i«hien 

Segen Asthma. Ein« Tasse sehr 
kräftigen, schwarzen Kaffees, bei Asthma-
ansällen getrunken, soll sehr gute Dienste 
tun. 

V o r Gerich». R i t te r : .Ich meine, 
ich hab« Sie früher schon geiehcn." — 
Angesagter: »So ist «s. mein Lord. Ich 
habe Ihrer Tochter Gesangunterr cht ge-
gegeben " — Richter - Zwanzig Jahre!" 

Ach so! > . : »Herzberg hat mir vor. 
^in gesagt, sein hölzernes Bein hätte ihm 
gestern sehr w»h« getan." — B . : .Ww 
ist denn das möglich? — A. : »Sein« 
Frau hat ihn damit gehauen." 

Sin hartgesottener Junggeselle. 
»Nicht wahr, Onkel, »ehe" beißt soviel als 
„s.üher einmal"?" — »Ganz richtig! 
Tahrr daS Wort .Ehemann" !" 

Sein Trost. Landstreicher (der in'« 
Gefangni« eingeliefert wird): »Goit fei 
Dank ! Endlich einmal auf lange Zeit 
sicher vor den Automobilen I" 

«indliche Betrachtung. Der kleine 
Hans (Zeitung lesend): »Merkwürdig, hier 
in der Zeitung steht, daß der Fürst an 
einem Augenleiden erkrankt ist, und daß 
er zunächst seinen Leibarzt zu Rate ge 
zogen hat. Ich an seiner Stelle hätte d«n 
Augenarzt zu Raie gezogen." 

Dilettant. Landstreicher (gewesener 
Friseur, zum Bauern, der ihn mit Gra«< 
schneiden beschäftigt) > .Wünschen Sie das 
Gras kurz oder hali'lang geschnitten?" 

Gut Bescheid g sagt. Junger 
Herr: »Ich halte um die Hand Ihrer 
Tochter Louise an, Herr Schwarz." — 
Kommrrzienrat (protz g) : »So? wie vi«l 
G«Id haben Sie denn f" — Junger Herr : 
»Erlauben S «, ich will Ihre Tochter nicht 
kausen, sondern heiraten." 



Nummer 49 

fcfcn fönntrn. Di« in brn Ulanen- rnd Dragoner« 
Kfliwenimi dienenden ungarischen Offiziere werden 
»u den Husaren tcan«s«riert und erhallen zu ihrer 
tmsüdrunq in die magyarische Besehl«sprache 
Hvnmddusaren beigeordnet. 

PU Sozialdemokrate» fftt die Mertschech»»ß 
Wini» Da» tschechische Sotolsest aus den Praier» 
wiesen ist zwar verboten worden, allein die Sokol» 
»rganisaiion wird mit allem Eifer wie bisher a» 
de« nationalen Zusammenschlüsse der Wiener 
Tschechen weiter arbeiten. Bei dieser Arbeit findet 
sie eine weitvolle Unierstützung an den Sozial« 
demokraten. rie aanz allein von allen Wiener 
Parteien den Tschechen auch politische Versamm-
lanqen ermöglichten und hiesür die erforderlichen 
Aevner beistellten. Auf diese W>ise tragen die 
Sozialdemokraten zur naiionalen Emwickluna de» 
Wiener Tlctikchen'un S einen bedeutenden Teil bei. 
die Jnterncmonalilät der deuischen Sozialdemokra» 
ten förder« direki du» Tichecheniu«, da« auch im 
soj>aldimokrat>sch»n G'wande national bleib! und 
zerade unter der Deckung der roten Fahne am 
gefährlichste« wird. 

xi« mährische Z»uiversttät»fr«se Die .N. 
Fr. Pr." er'ährt. daß die Regierung geneigt ist. 
in Mähren sowohl eine neue tschechische al» auch 
eine neue deuische Universität zu ernchien. U-ber 
den Standort der Hochschulen wird sich die Re-
ginun, vorläufig nicht äußein. 

£. K ^okeusörderungsdienli. Da« Finanz, 
»mistek um hat an alle ihm unterNehenden Behörden 
einen Erlaß h>nauSg»g«ben, wonach diese ausge« 
fordert werden, die galizischen Industriellen unv 
Aewerbetreidenden über alle ftaailichen Lieferungen 
rechizeitig zu informieren, bei Liefe« ungen in 
Ealizien hingegen den galizischen Firmen bei 
gleichen Offerten in Bezug aus Prei« und Quali« 
tät den Vorzug zu aeden. Die Galizianer sind 
»ti Erfolg zu den Magyaren in die Schule ge« 
gangen. Sie lassen sich wodl Tr>builriftung«a 
seilen« der österieichischen Verbündeten g, fallen, 
sperren sich jedoch zugleich krampfhaft gegen jeden 
industriellen Mitbewerb im eigenen Lande ad. 

?«« de» AudischradiKalen I n Lemberg 
Hai «an eine besondere.Jübisch-sozialvemokcatische 
Partei" begründet. Sie geh« von den Zionisten 
an«, die man al» Jüdischradikalnalionale bezeich» 
neu kann, denn national ist ohnedie» jeder §«d,, 
obwohl er e» jede« Arier und Christen al» eine 
Echlechiipkeii anrechne«, national und in Sonderheit 
deutschnaiional zu fühlen. 

I »e i reich»de»tlche Sammelpunkte vikti-
scheu Gebens Der Allgemeine Deuttche Sprach« 
»»rein, der jetzt m 877 Zweigvereinen 25.500 Mit-
ßlieder au» allen Gauen de» Deuischen Reiche» 
»ad au» Oesterreich umfaßt, hielt in Diesen Psingst-
lagen in der gewerbefleißigen Fabrik- und Handel»« 
jtadt Duitdurg seine 14. Hauptversammlung ab. 
— Am 15. d. M . versammelten sich in München 
die au» allen Zeilen Deutschland» und Oesterreich» 
erschienenen Vertreter de» Allgemeinen deutschen 
Echulvereine» zur diesjährigen Ha> plversammlung. 

Kroße Kreiguiffe werfe» ihre» Schatte» 
»«raus England zieht fein« sämtlichen sieben 

Fähigkeiten, die Säcke anderer zu leeren und den 
seinen zu füllen, hatte die Regierung de» Lande» 
bewogen, ihm den schwierigen Posten de» Finanz» 
minister* verirauen»voll zu übertragen. 

Al» ihm der reiche Herr gemeldet wurde, 
li b er ihn gleich eintreten. Er wußte, daß jener 
»ir mit leeren Händen kam. Und gerade über den 
kostbaren Samtrock freute sich der Minister sehr; 
er war ein sparsame« Gemüt und konnte kleine 
Ausgaben nicht leiden. Zum Dank sür da» Ge» 
schenk cab er seinem Genossin einige Anveulun^en, 
wa» sich in der nächien Z,it vielleicht ereignen 
»ad wo taut jener ein Vorteilchen ziehen könnt«, 
uq der reiche Herr entfernte sich, doppelt ver-
giügi über den gelungenen Wurf. 

Der Finuozmimster aber zog feinen neu n 
Rock gleich einmal zur Probe an und fetzte sich 
a« den Schreibtifch. Er wollte eine sehr wichtige 
Arbeit feitia machen, eine neue Steuervorlage. die 
ch« mindesten« einen Orden einbringen mußt». 
Mir sonderbar! Noch vor einer halben Stunde 
war ihm der Plan ganz vortrefflich vorgekommen. 
»>d jetzt erregte er idm auf einmal Bedenken. Er 
lal und la», und je mehr er nachdachte, desto 
«»zilsritdtner wurde er. E» lief ihm kalt und heiß 
übn den Rücken. Die Leute konnten ja die Steuer 
zanz unmöglich aufbringen. Wa» in aller Herr« 
gonSwelt hatte er nur angestellt t So ging e» ja 

Schlachtschiffe an» den chinesischen Gewässern zurück 
und wird in Zukunft dort nur Kreuzer stationiert 
haben. Diese Linienschiffe werden ein neue» Ge« 
schwader in der Nordsee bilden. Damit beendigt 
die englische Admiralität ihr im Borjahre be» 
ponnene» Werk der Konzentrierung aller besten 
und wirksamsten englischen Schiffe in den europä« 
ischen Gewässern. .Daily Mai l " begründet diese 
Maßregel damit, daß durch die Vernichtung der 
russischen Flotte und die Absorbierung de» russischen 
Heere» im ostasiaiischen Kriege da» europäische 
Mächtegleichgewicht erschüttert sei und Deutschland 
runmehr gegenüber dem durch die Schwächung 
sein » Bunde»genossen geschwächten Frankreich eine 
b e d r o h l i c h e Hallung deobacbte. Eine allzu 
durchsichtige Bemäntelung! Wir Deulsch« kennen 
nur zu gut da» innnmmige englische Hetzwor«: 
C'eterum censeo, Germaniam esse delendam. 

Vtm Deutschtum in Argentinien droht 
Hefahr. I n dem südamertkanischem Staaie Argen-
tinien bestehen 50 deutsche Schulen mit 150 deulsch 
lehrenden Lehrern und mehreren Tausend deutschen 
Schülern. Darunter sind einipe weithin bekannte 
große Schulen, so in Buenv» Aire» und Rosario. 
Gegen diese deutschen Lehranstalten soll nun mit 
Verletzung der verfassung»mäßig gewährleisteten 
Lehrfreiheit vorgegangen werken. 

2 u s S t a d t und Land . 

Deutsche Volksgenossen! 

Die Zeit der S o n n w e n d f e i e r ist ge« 
komme«. 

Wie'» Brauch unserer Altvordern war, ver« 
anstalien wir am 24. Juni, halb 9 Uhr abend» 
auf der Festwiese eine große S o n n w e n d f e i e r , 
zu welcher olle deutschen Volksgenossen einge« 
laden sind. 

Deutsche Volksgenossen! I h r sollt durch 
Eure Anwesenheit aus dem Festplatz« der Feier 
«in echt deutsche« Gepräge geben! 

Erscheinet zahlreich, um an diesem völkischen 
Merklage zu bekunden, baß I h r wachsam und 
kampsbereit seid, aus unserem deuischen Boden 
deulichen Brauch zu hüten und zu pflegen, zu be-
künden, daß I h r und Eure Nachfahren Cilli zur 
Trutzburg machen werdet, daran der Feinde Macht 
zerschellen soll, wie die Woge am Fel». 

Für den Sonnwendseier-AuSschuß: 
Aug. A«strich, Obmann. L. Baumgaitl. Schriftführer. 

Festordnung: 

1. 7,9 Uhr: AuSmarsch der Verein« vom Hos« 
d«» Ralhause«; 

2. Ansprache zur Sonnwend 1905. (Gehalten von 
Herrn A. A i st r i ch.) Entzünden de» Holz» 
stoße». 

3. .Sonnwendspruch" von Felix Dahn. (Gesprochen 
von Herrn Franz K r i c k ) 

wahrhaftig nicht, und doch mußt» di» Vorlage 
fertig werden, d«r Staai»rat wartete fchon darauf. 

«an, verstört rannte er im Zimmer aus und 
ab und drehte sich nach der Gewohnheit so heftig 
an e'nem der goldenen Knöpfe, daß er ihn mit 
dem Futier zugleich abriß. Nun hatte er zu fei« 
nem Kummer noch einen kleinen, privaten, weil 
er seinen neuen Rock so unvorsichtig verdorben 
hatte. Sehr verstimmt sah er in da» Loch; da 
kam e< ihm vor, al» ob da drin im Futter etwa» 
schimmere; er untersuchte genauer und prallte 
entsetzt zurück; er hatte da» strenge Gewissen er» 
kann«. Eilig riß er sich den strengen Rock vom 
Leide, warf ihn weit von sich unv schickte ihn so» 
gleich mit einem Eilboten an den reichen Herrn 
zurück. Nun ging er wieder an den Schreibtisch. 
Richtig, jetzl stimmten die Zahlen; der Plan war 
wieder so trefflich wie früher. I n kurzer Zeit 
hatte er feine Vorlage fettig. Die neue Steuer 
erwie» sich al» ausgezeichnet. E» kam zwar im 
Lande beinahe darüber zu einer kleinen Empö-
rung, aber sie wurde unterdrückt, und der brave 
Finanzminister erhielt fogar zwei Orden auf 
einmal. 

Al» dem reichen Herrn fein Rock mit dem 
strengen Gewissen wiedergebracht wurde, fiel er 
vor Schreck vom Stuhl. Sein schöner Plan war 
nicht nur kläglich gescheitert, sondern er hatte auch 
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4. „Deutsche Losung" von H. Treidler. Massenchor 
mit Musik. (Gesungen von den beiden Männer» 
gesangvereinen.) 

5. .Da» Lied der Priesterin" von F. Dahn. (Ge-
sprachen von Frau Julie H o f e t.) Ent-
zünden de» Sonn«nrc>de». 

6. Flammenreigkn. (Au«g»führl unter Leitung de» 
Turnwarte» Herrn Ferdinand Porsche. ) 

7. „Mahnung" von Felix Dahn. (Gesprochen von 
Herrn Schriftleiter Daniel W a l t e r . ) 

8. Scharlied: .Die Wacht am Rhein"; erste und 
letzle Strophe. 

Kvaugesische Gemeinde. Heule. Sonntag den 
18. Juni, vorm. 10 Uyr finde« in der evang. 
Kirche zu Cilli öffentlicher Gottesdienst stall. 

?ar&nnfUl. Sonnlag d«n 18. d. findet im 
Stadtpark« von 11 bis 12 Uhr «in« Parkmusik 
statt. Die Boriragtordnung ist folgend«: 1. .Nur 
Militärisch!" Marsch von Ludwig Schachenhoser. 
2. .Brüneuen-Walzer" von L. Ganne. 3. Ouser» 
>ure zur Oper .Oderon' von E. M. Weber. 4. 
Vorspiel zum dritten Akt »DaS Heimchen am 
Herd- von E. Goldmaik. 5. .Mondschein", 
Gavotte von Grüneke. 6. .D»uischm«ist»r-Marfch" 
von Jurek. 

Hartn»Kon;ert Sonniag den 18. d. M . 
findet in der Gastwirttchafl de« Herrn Franz 
Wobner (Erjautz) in Unteikötling um 4 Uhr nach» 
mittag» ein Ganenkonzert mit nachstehender Vor» 
lragSordnung statt: 1. „Einzug der Gladiatoren", 
Marsch von F Fucik. 2. „Des M »reS und der 
Liebe Wellen", Walzer von I . Vollstidt. 3. Ouver» 
lure „Leichte Kavallerie" von Fr. Supp6. 4. 
„Wenn Zwei sich lieben". Lieb von Fr. Lehar. 
5. „Au» der Opernweli", große Phantasie von 
Ludwig Schachenhoser. 6. .Neue» Wiener Lieder« 
Potpourri" von M. Drescher. 7. Ouveriure zur 
Operette „Der Schätzmeister" von E. M . ZieHrer. 
8. „Zwei Herzen und doch nur ein»", Walzer von 
G. Richter. 9. .Wien bei Nacht", große Potpourri 
von E. Komzak. 10. „L' Allalena". Lied von 
Friederich. 11. „Die Bachstelze", Polka mazurka 
von Fahrbach. 12. Schlußmusik. 

So»«we»dfeier 1905. I n der letzten Sitzung 
de» engeren Au»schusse» zur Veranstaltung einer 
Sonnwendfeier wurde al» Tag der Feier der 24. 
Juni (Sonnabend) angefetzl. Für die Deklama» 
lion der zwei Dahn'schen Sonnwend-Gedichle er» 
klärten sich Herr Schriftleiter W a l t e r und Herr 
K r i ck bereu. Beim AuSmarfch beteiligen sich 
sämtliche naiionalen Bereine. Di« Höhinstuir 
werden wie alljährlich abgebrannt. Da»Abbrennen 
de» Holzstoßes und da» Feuerwerk am Festplatze 
besorgen Herr D e r g a n z und Herr H a u s w i r t . 
Herrn P i n t e r wure« der AnfichXkartenverkauf 
übertragen. Außer der städtischen Kapelle werden 
in einer der Buschenschänken auch die „Schrammeln" 
spielen. Dem Empsang»auSschuß gehören an die 
Herren P a t z . F e r j e n , B a u m g a r t l. Die 
Teilnehmer an der Feier versammeln sich allenfalls 
nach der Feier im „Hotel Mohr", woselbst der 

noch obendr«in di« wertvoll« Freundschaft d«S 
Ministers schnöde verscherzt. Er nahm sich das fo 
zum Herzen, daß er ganz mager davon wurde; 
außerdem aing sein Geschäft von Tag zu Tag 
mehr zurück und er halte schon deu größien Teil 
seines Vermögen« verloren. Trotzdem plagte ihn 
sein strenges Gewissen noch unablässig, und er sah 
ein. daß er wohl nicht eher Ruhe finden könne, 
al» bi» er seinen letzten Pfennig an den recht« 
mäßigen Besitzer zurückgegeben hätte. Er würde 
e» auch getan haben, wenn ihm nicht znguterletzt 
noch ein Rtltung»w«g eingefallen wäre. Einen 
Menfchen gab «» doch noch auf d«r Well, der da» 
strenge Gewissen nichl zu fürchten brauche, ja, dem 
e« sogar willkommen sein mußte: dem Frömmsten 
in der ganzen Christenheit! 

Der unglückliche Besitzer te« strengen Ge-
wissen« machte vor Freuden einen Luftsprung; er 
rechnete ganz sicher darauf, daß ihm Dieser heilige 
Mann seine Last abnehmen, ihm vielleicht oben» 
drein noch ein Geschenk sür daS Gewissen geben 
würde. Er ließ »inen Kasten au» Gold, mit Ed»l» 
steinen verziert, machen, legt« da? strenge Ge-
wissen hinein und trat die Wanderfahrt an . . . 

Nachdem er endlich zu dem Frömmsten ge-
drungen war und ihm demütig den Fuß geküßt 
hatte, reichte er ihm da« ««rtvoll« Ktstch«n und 
bat ihn. es al« Geschenk huldvoll anzunehmen. 
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Turnverein unter Leitung de« Herrn B a u m , 
g a r 11 eine Sonnwendkneip^ veranstalten wird. 
Borausgrsetzl. daß die Witterung eine günstige ist, 
wird da« Fest einen würdigen Verlauf nehmen, 
zudem ver Festausschuß in dem Herrn Professor 
A i st r i ch einen schneidigen Festredner gesunden 
ha«. Heil Sonnwend 1905! Bg. 

KvaugeNscher chottudieust in Stor6 Heute, 
Sonniag den 18. Juni, nachm. '/,5 Uhr findet 
in Slor6 im Gebäude de« K i n d e r g a r l e n « 
der e rs te , f ü r j e d e r m a n n z u g ä n g -
l iche eoana. Gotie«dienft in Storö statt. Bei 
dieser Gelegenheit unternimmt die eoang. Ge» 
meinde Cilli einen A u S s l u g in unseren reizenden 
Nachbarort und ladet alle Mitglieser unv Freunde 
herzlich ein, daran teilzunedmen. Sammelpunkt: 
evang. Pfarrhau« in der Gariengasfe *L9 Uhr 
nachmittag«. 

Sraueuortsgrnppe de» Aereiues Südmark. 
Letzten Donnerstag fand im Sektions-Beratungs-
zimmer de« Rathauses die Zahres-Hauplversamm-
lung der hiesigen Frauenortsgruppe des Bereine« 
Eüdmark statt. Räch Begrüßung der erschienenen 
Dam>n durch die Obmannin. Frau Emilie S t e » 
p i s ch n e g g, warv zur Verlesung einiger von der 
Hauptleitung in Graz eingelangter Schriftstücke ge-
fchritien. I n einem derselben ward um Namhaft-
machung der Vertretung der Ortsgruppe bei der 
a« 8. September d. I . in Dorndirn, Vorarlberg, 
statlsi senden Hauptversammlung de« Verein « er-
fuchi. Zur Vertretung der Cillier Frauenort«gruppe 
erklärte sich Frau Helma N e g r i teceit. wa« all« 
seit« begrüßt wurde. Dem Bericht» der Zahlmei-
fterin Frau Helene M a t h e « konnte eninommen 
weroen, daß dem Vereine zehn neue Mitglieder zu» 
gewachsen ftno, daß er jedoch durch To»e«tälle unv 
Uebersievlungen 1b Mitgliever eingebüßt habe. An 
Beiirägen werven 272 Kronen an Die Hauptleitung 
abgeführt. Bei der nunmehr vorgenommenen 
Wahl »n den Vorstand wurden, gleichwie im Vor-
jähre, die folgenden Damen gewählt: Obmännin 
Frau Emilie S t e p i s c h n e g g , deren Stellver. 
trnerin Frau L-opoldine R a k u s ch . Zahlmeisterin 
Frau Helene M a t h e « , deren Stellvertretern! 
Frau Rosa W e h r h a n . Schristsührerin Frau 
Helma N e g r i . deren Etelloerirelerin Frau Mara 
W a l t e r . Die Obmännin Frau Stepischnegg 
schloß die Versammlung mit DankeSwortea an die 
erschienenen Damen. 

Aeuermehrwese». Heute Sonntag nachmit-
tag« 4 Uhr veranstaltet die hiesige freiwillige 
Feuerwehr auf der Festwiese in einer eigen« dazu 
hergerichteten Hütte Proben mit einem Bauchschuß-
apparate und Löschversuche mit dem Minimax-Appa-
rate, denen auch Vertreter auswärtiger Feuerwehr-
vereine beiwoynen werden. 

per Wahlrechtsraub iu Schöfstei». I n 
Schönstein wird der pervakische WahlrechiSraub in 
Permanenz erklärt. Bei der am 15. Jun, zum 
z w e i t e n m a l « vorgenommenen Gemeinvewahl 
sind abermal« e m p ö r e n o e F ä l l e der 
V e r g e w a l t i g u n g deu tsche r W ä h l e r 
vorgekommen. Trotz grassester Wahllistenfälschungen 
im Wahlvorveriahren, trotz riesiger Agitation der 

Doch der heilige Mann zuckte sofort „ n Merk-
liche« zusammen; seine geistliche Nase witterte, 
wa« in dem Kasten verborgen sei. Al« er sich nun 
zum Ueberfluß durch den Augenschein überzeugt 
hatte, daß ,hn seine Ahnung nicht betrogen, wurde 
er sehr böse über die ihm angeiane Beleidigung, 
«inkte seinen Trabanten und ließ den Mann in 
den Hof sühren. Dort bekam er zunächst eine ganz 
gehörig» Tracht Prügel wegen seine« unver-
schämten Benehmens, und dann würd» er au« den 
Torrn g»worf«n. Sein strenges Gewissen gab man 
ihm auf besonder»« Befehl wieder folgsam m>t; 
den goloenen Kasten schenkte der Fromme zur 
Crinneiung an da« seltsame Vorkommni« einer 
guten Fr»undin; da« Fräulein hatte schon lang« 
um einen solchen Kasten gebeten, daß si« in ihm 
Gold und Edelsteine für ihre deid«n Kind«r auf» 
heben könnt«. 

Jetzt «ndlich «rgab sich d«r Mann mit 
dem strengen Gewissen »n sein Schicksal. Er trieb 
sich zuerst viele Jahre in der Fremde herum, und 
al« ihn endlich di« Sehnsucht nach feiner Heimat 
packte, bettelte er sich langsam in seine Vaterstadt 
zurück. Don fühlte «r sich ab«r nicht im minde-
sten» behaglich, sondern ärgerte sich über tausend 
Dinge, am meisten jedoch, al« «r feine «hemalige 
Villa wieder sah. Ein ihm unbekannter, sehr fein j 
aussehender H«rr wohnt« j«tzt in ihr ; er fragte . 

Slovenen hatten die Deutsche» im zweiten Wahl-
körper eine sichere Mehrheit zu gewärtigen. 
(14 Deutsche 13 Slovenen) allein die Wahlkom» 
Mission hat trotz eindringlichst«? Ermahnung d»« 
Regierung«komm>sfär« zwei deutsch, Wähl«r nicht 
zur Wahl zugelassen; dadurch errangen die Slo» 
venen im zweiten Wadlkörper e i ne Stimme 
mehr, ^m ersten Wahlkörper ist den Deutschen 
nach heißem Wahlkampfe der Sieg geworden. I m 
dr.tten Wahlkörper enthielten sie sich unter Protest 
der Wahl, weil eist in jüngster Zeit 60 sloveni 
sch« Wähler ung«setzlich >n die Wahllisten auige 
nommen wurden. Di« Deunche» bestehen au 
A n n u l l i e r u n g dieser ungesetzlichen Wahl. 
Mit einer dritten Wahl rechmen übrigen« auch 
bereit« die Slovenen. wie die« die Domovina 
zwischen den Zeilen andeutet. Eine höchst eigtn« 
tümliche Roll« spielt hinsichtlich der Wahl der B e-
z i r k s r i c h l e r »on Schönstein und wir hoffen 
baldigst in der Lage zu sein, dem Herrn ein 
Liebchen anzusingen, da« ihm nicht angenehm in 
die Ohren klingen wird. Um nur ein Kuriosum 
au« oer letzten Wahl anzusühren, sei mitgeteilt, 
daß e in Slovene al« Familienvater nicht weniger 
al« n e u n Stimmen abgab. Die Schönsteiner 
Zustände schreien nach einem Regierungskommissar. 
Den unverzagten Schönste,ner Deutschen aber rufen 
wir zu: .Durch Kampf zum Sieg! Da« Recht 
muß Euch werden I" 

pie Slo»euifieruug der giMer Steuerbe 
messuugsvehörde. Die Versetzung t>e« slovenisch 
nationalen Offijial« S t e p i c ,ur Cillier Steuer, 
bemessungsbehörve hat in allen deutschsühlenden 
Kreisen unserer Stadt eine gewaltige Aufregung 
hervorgerufen, die sich nicht sobald legen wir». 
Diese Versehung stellt sich al« ein ausaesprochen 
seindseliger Aki der Regierung gege» das unier-
steirische Deutschtum dar. Mit Siepic zähl« die 
Behörde, die den Deutschen Cilli« die Steuer vor-
schreibt, nunmehr f ü n f S l o v e n e n . denen nur-
mehr z w e i Deu t sche gegenüberstehen. Man 
erkennt in den Beamtenernennungen für Cilli deut-
lich die flavisierende Hand. Die Ausflucht, die die 
Finanzlande«direktion ergreift, nämlich daß sie zu 
wenig deutsche Beamte habe, die der slovenischen 
Sprache mächtig seien, ist keinen Augenblick stich, 
dältig; denn min ist im deuischen Lager sehr wohl 
unterricht.« „ „ „ jene deutschen Beamten, die de« 
Sloviniichen kundig sinv, nach Ober- und Mittel-
steiermark ' ersetz, wurden. Diefe deutschseindliche 
Uebung der Finanzlanvesdirekrio» steh, schon 
s e i l J a h r e n in Gebrauch und wir können 
jederzeit mit Nam-n auswarien. Nicht genug also, 
daß man die F i n a n z w a ch e zur Gänze slove-
nisirn hat, setz, man dasselbe Spiel nun auch bei 
der Sleukrbemessung«behör0r fort. Hier aber können 
un« Slovenen am g e f ä h r l i c h s t e n werden. 
Man muß sich nur voc Augen halitn. daß di« 
Beamten der Sieuerbemessun^«behörde genauesten 
Einblick in die finanziellen Verhältnisse aller Cillier 
deutschen Bürger e> halten; die Steuern aber 
waren von jeher ein dankbare« Mittel zur W a h l » 
g e o m e t r i e. Die« zur Kennzeichnung der Wich-
tigkeit de« Posten«, auf den man j ne sün' Slo-
venen gestellt hat. Die Deutschen Cilli« baden 

einen Diener nach seine« N^men und erfuhr zu 
feinem tiefsten Ingrimm, daß sein ehemaliger 
Kutscher da« Hau« gekauft habe. I h m war e« 
«»«gezeichnet gegangen, seitdem er fem strenge« 
Gewissen« lo« geworden war; in ein paar Jahren 
hatte er e« zu einem der reichsten Leute in der 
Stadt gebracht. 

Bei dieser Nachricht riß dem Mann mit dem 
strengen Gewissen die Geduld; er sucht« sich eilig 
einen Strick und hängt« sich noch in d«rs«lben 
Nacht g«rad« vor dtm Schlafzimmer feine« srü» 
Herrn Kutscher» an einem tüchtigen Ast auf. 

Al« am nächsten Morgen dem Eig«niümer 
der Villa dt« frech« Tat gemeldet würd« kam «r 
stldst herbei, um sich den Toten anzusehen. Kaum 
hatt« er einen Blick aus ihn geworfen, so erkannte er 
trotz der gealterten Züie sofort seinen ehemaligen 
Herrn. Da faßte ihn eine schreckliche Angst, da« 
strenge Gewissen werde am Ende gar zu ihm zu» 
rückkommen. 

Er ließ eilig einen festen Sarg au« Eichen-
holz herbeischaffen, darüber einen trzenen machen, 
über diesen noch einen großen steinernen, den 
Mann hinein legen und sofort in da« Meer 
versenken. 

Seitdem hat niemand mehr in der Welt 
etwa« von dem strengen Gewissen gemerkt. 

gegen Wahlmachenschaflen ihrer Gegner, die von 
slovenischen Steueram««beamien inspiriert sind, nur 
einen Schutzwall und da« ist die beschworen? 
Pflicht aller St »erumtsbeumten da« A m t « , 
G e h e i m n i s strengsten« zu wahren. Wo« 
Siepic betrifft, so haben wir neuerding« in Er-
fahrung gebracht daß er mit Ftuereifer feine slo-
venischnaiionale Gesinnung zur Schau trägt. Die 
Meldung, daß auch ein Sohn von ihm »ach C>lli 
zu kommen nachte,, «ntfpri,gt einem Jrnum« in 
der Person. 

Die Sachseufelder Zirauerei aufgelaffe«. 
Wie UN« Mitgeteilt wird, wurde die Brauern IN 
Sachsens»!» wegen allzu geringen Ertrag--« ausge-
lassen. Sie gehör!« ehedem d m Slovenen K̂ ketz 
und ging Ipäierh'n in da« Eigentum einer Atiien» 
gesellschait über, die auch Besitzerin de« Tüfferer 
Brauhause« ist. Mit der Auflassuin der Sachsen-
selder Brauerei kommt der jlovenische Schuloelem 
um einen G ö n n e r . 

5r»fuug5erf- lg Fräulein Mathilde Aistrich 
au« Cilli bat an o,r Lehrerinnenbildunqsanstal« 
in Laidach die F^chpiüfuna al« Han0ardeii«!ehr.rin 
mit fedr gut m Erfolge abgelegt. 

Steiermtrtische HeschiHts?rüf»»ß Die 
heurige Prüfung au« der st iermartiichen Geschichie 
an der oienen Klasse de« k. k. Staat«gymi,asium« 
wie« einen recht erfreulichen Erfolg auf. Da« 
PrüfungSeruedni« lirferte einen schönen Bewei« so-
wohl für die liebevolle Hingebung, mit der der 
Fachlehrer. Professor Dr. Franz L e x . in fein,,, 
Schülern da« Interesse für dt« Geschichte der enge, 
ren Hei mal zu wecken wußte, rot* juch für den 
Lerneifer der Schüler. Bei der Preisprüfung de-
warben sich fünf Schüler. Den ersten Preis erhielt 
Joses D o b r a u tz. de» zwei,»» Kai l P a u l i t s ch, 
den dritten Erwin P e t r i c z e k und den o-erien 
Joses P r e t t n e r . Die ersten zwei Preise deftan-
den in silbernen, vom steiermÄrkiichen Lande«au»-
schusse gewidmeten Medaillen; die beizen anderen 
waren Buchpreise. Belobt wurde für feine »dknfall« 
sehr guien Leistungen Richard M a r k h l. 

Kuudeüoatnmai-Auffassuug Da weder >« 
Stadtgebiete Cilli noch in CiUi-Umgtbung neuer-
liche Hundswulfälle vorgekommen find, wurde »un» 
mehr auch in der Gemeinde Cllli-Umgedung die 
Hundekoniumaz mit 16. Juni außer Kraft gesetzt. 

Atfichtignng Mittwoch den 14. Juni fani 
eine «esichiiaung der Fabrik«geoäude von. B. M. 
Schütz , Majolika- und Sieinguif^brik in Pleiro« 
wi„ch, durch vi, f. u. f. Korp«oifi,ier«fchule in 
Kaschau statt. E« kamen mit de« Frühzugr der 
Staai«bahn Cilli—Wöllan 30 Oberosfiziere unier 
Führung de« Herrn Generalmajor« B e n d a und 
ein,« M 'jor« in Pletrowitsch an. wo sie durch ve» 
Betrieb«le,i»r erwarte, uns zur Fabrik geleite! 
wurden. Nach eingehender Besichngung aller Ka-
brikation«zweig» de« in flottem Beiriede stehend» 
Unternehmen« kehrten die Herren, welche von Fiume 
gekommen waren, zur Bahn zurück und traten,h>e 
Weiterreise über Graz an. 

Die Jubelfeier d „ peutscheu Sch»r»erei„. 
I m großen Saale be« kaufmänntsaien Verein«-
Hause« in L i n z fand am I I . d. die 25. Jidre«-
haupiv-r^mmlung dr« Deuischen Schuioeiew« 
statt, zu welcher 654 Vertreter von 382 Oci«grui>-
peti eifchienen waren. Dem T ä t i g k e i t « S e -
r i c h t e fuc da« Jahr 1904 entnehme» wir kurz 
folgende«: Wir sind bei einer Einnahme von 
419.000 K gejeitibet 442.000 K de« Jahre« 1903 
um volle 23 000 K zurückgeblieben. Seien wir 
deshalb aufnchlig unter un«: SpUiungen laieige» 
nen Lager, lies deklagen«wert, vermögen un« zn 
chädigen. Ader mit klug wohlwollender Hans 
ö«nen wir sie meistern. Der Feind an ver 

Sprachengrenze kann bekämpft werden. Di«zu>lin 
und Schäle ver Waffen werden über den Sieg 
entscheiden. E t n Gegner aber schein« uniideiw n»-
lich zu sein: d^« ist die Gl«ichgil»gke>t. die Schlaf, 
uchi de« deutschen Michel«, gegen welche Donar 

und alle seine Blitz- dlSher vergeblich kämpfen. 
Dieser deutsche Erbfehler verschuldet den vor̂ en^nn« 
ten Rückgang. Ader .benso ehilich will ich Ihnen 
zugestehen, daß die Jubelieier wie ein erfuichtnoer 
Tau aus unser Uniecnehmen fiel. Wir haben cia 
Ihnen sür unser Volk eine Jubelgade von einer 
halben Million eingesv'dert. Heuie kann .ch »rotz 
noch ausstehend.r Ablehnung iagen: St« haben 
UM« dteielbe voll und ganz gewahrt. Groß ist ser 
Krei« der Freunde, die unier für den Zode«mll 
gedachten. Mehr al« 100.000 K fielen un« in 

(Fortsetzung siê e Beilage.) 



> W - Beilage zu N r . '19 der „Deutschen Wacht". -WW 
Form von Legalen und Sudski iptionen zu. Hinter-
lassen hiben dem Bereine: Prosessor Jo>es J ä c k l 
in Freistadt fein ganze« Vermögen unter Vorbehalt 
de« Fruchtgenusse« für seine ffliiwe 50 000 bi« 
60.000 K, Joses Prokov in Wien 10.000 K, Karl 
Bayer in Troppau 2000 K, Viktor Biedermann 
o. Turony in Baden 2000 L . Simon Jack in 
Araz 2000 L , Piafs in Brünn 2000 K, Hermann 
Echmieder in Wien 2000 K, Josef Reimann in 
Braunau, Substi»u«io»«legat, zirka 1700 lv, Mal» 
reine Drechsel in Brunn. Substitutionslegat, 1000 
K, Flora Hielle in Schönlinde 1000 K, Marie 
Klimesch 1000 K, Johann Fieißler in Wien 500 
K, Joses Kaiser in Ungarisch.Hradisch 500 ü und 
weite«e f einere Legate. Da« Juhr 1905 bi« Ende 
Mai läßt mit einem Mehr von rund 30 000 X 
gegenüber dem gleichen Zeiträume de« Vorjahre« 
in der lausenden Einndhm«^ebahrung Gute« er-
warten. Sorgen wir all« sür einen suten. ver-
heißunfl«vollen Anfang de« zweiten Viertelzadrhun-
deri«. Dann blicken wir Alten geirost in di« Zukunfi! 
Am Veninne de« Jahre« 1904 besaß Dir Schul» 
verein 16 Schulen mit 29 Klassen, furui ter in 
6i«:etmar( in Lichienwald, Sauerbrunn und 
Echöustein. in Krain in Laibach und Maierle. 
I m Jahre 1904 wurde keine neue Schule er-
richte», bot, ergab sich die Notwendigkeit, die 
Schule in Snuerbiui n um eine Klaffe und die 
Schule in Laibach um eine Paralleladieilung zur 
ersten Klasse zu erweilein. An Kmderaärien ve« 
saß der Verein im abgelaufenen Jadre 37 mii 41 
flbieilun<irn, davon in Steiermark in Frieda» und 
Windisch-Fei^ritz, in Krain in Ludach, Neumaikil 
und Sugor. Beiliäge gab d r Schulver>in u. a. 
an veischiedenen Schulen Kärnien« und sowie an 
die Schul» in Domsch>ile und Lichienbach in 
Kram; ebenso unlerstützte der Schul «rein ver-
schiedene Kindergarten. Echulhäuser besitze der 
Schulverein in Steiermaik 9 und in Kiain 6 ; in 
Kiirnten besitz! der Verein 2 Grundstücke zu Schul-
zw<cken. Eoenso unterstütz!« der Schuln rein ver» 
schieden« Büchereien sowohl für Lehrer wi« für 
Schüler, schickie L>hr- und Lrnminel an einzelne 
BereinSschulen oder wie« h eiür Beträge an. 
Auberke« verlieh der Sch «loerein Lehrerpehali«-
ziilage» und Ehrengaben an Lehrer und bezahlt« 
m einzelnen Füllen da« Schulgeld für arme 
Smder. Am Schluss, sagt b«r Bericht u. a.: 
De« Studentenheim in P e > t a u. dem Studenten-
heim in C i l l i un» der Obst- und Weinbauschule 
in M a r b u r g wurden größre B träge zuge-
wendet und zur Unterbringuni und Beköstigung 
von Kandidat-n der ii-vrerbildungtanstal« in 
jtlagensult >m E..ge>'lch,n Slisiun»,«Hause und im 
neuen Jnt'rnat nam^aste Beträge bewilli.it, sür 
Lehlamitzögling« daselbst Unterstützunp«de»räae 
»«ivährt. A» der Fachschule sür Holzindustrie in 
Aottschee wurden arme deutsche Schüler durch 
kleine Stipendien unterstützt und endlich kleine 
Stipendien bewillig«, um zwei talentvollen ehema-
ligen Schülern von Vere,»«schulen die Fortbildung 
an einer deutschen Mittelschule und einer ehema-
ligen Echü.tiin ein.r Verein«schule den Besuch 
«wer Lehrerinn nbilduiig«anstal« zu eimöglichen. 

Schurfrechtliche». Dem Bergoerwalter Heirn 
Heinrich A l a | ch a t in Wöllan wurde die Schurs» 
dewilligung für den poliiischen Bezirk Cilli und 
sür di« Jhuer eine« Jahr«« erteilt. — Die Schurs» 
dtwillipung de« behördlich aui. Zivil-Geometei« 
Herr» Karl H a n t i ch in Malbucg wurde gelöscht. 

per telephouische Perkehr Innerhalb »er 
nächsten süns Jahre bekomm« Cill« endlich den 
schon längst ersehnien telephonischen allgemeinen 
Anschluß I n diesem Zeitraume wird endlich der 
van der zweiten Linie Wien—Trieft vollendet sein 
und an diese Be' ingung «st für Cilli der ungehin» 
bette allgemeine telephonische Verkehr geknüpft. 
Die geplante Au«gestal«ung de« Telepdonnetze« in 
Oesterreich wird einen Gesamtkoftenaifwand von 
25 Mill onen K verursachen, da man zugleich so-
weil al« möglich die Hochleitungen in Kadelleiiun» 
gea verwandeln will. 

$ » A«tirt»sch»li«sp,klor «ach pervaki-
schern Heschmacke ist He r Professor B « z j a k. 
Fand da kürzlich in Marburg die vierjährige Be-
zirkiledierkonferenz statt, bei der obgenanmer Herr 
den Botsitz hatt«. I n dieser Konferenz wurden 
tun die deuischen Lehrer von ihren slooeniichen 
Lollegen au« Anlaß einer privaten Korrespondenz 
» Siundetfiagen in der denkbar rüdesten Weife 
aigegiiffen und beschimpft. E« 'egnete Schimpf-
woue wie Schufte, Schweine, Pereai, Psui, kurzum 
Echmähungen, w.e sie besonder« Jugendbildnern 
)«ii wohl anstehen. Und Herr Bezjak voller Hulo, 

sah die« alle« mit Geduld. Die deutschen Lehrer 
wollen sich aber nicht ungestraft unter der Aegide 
eine« Bez'rk«fchulinspektor« beleidigen lasten und 
haben sich auf die Forderung geeinig», daß Bezjak 
e n t f e r n t werden müsse. Die BezirkSlehrer-
konf.renzen dürfen nun und nimmer den Ort ab-
geben, wo pervakische Schimpfbolde und Bildung«-
protzen unpeiügt ihr Gift und ihre Galle gegen 
ihre deutschen SlandeSgenossen erbrechen dürfen. 
Da« „Grazer Tagblatt" reg« in Besprechung der 
unleidlichen Verhältnisse, die für die deutschen Lehrer 
de« Unterland-« bestehen, die Schaffung eine« 
eigenen Jnspekioraie« für die deutsche Lehrerschaft an. 

Pem ,'lovenische« Schuloereinc sind neue 
Einnabmsquellen duich die Zugeständnisse der Braue-
reien in S a c h s e n f e l d und Markt T ü f f e r , 
sowie Auer in Laibach durch die Verpflichtung er-
schlössen worden, daß dies« Brauereien von 
jedem Hektoliter de« erzeugten Biere« 10 Heller an 
den Verein abführe^. Die tschechischen Brauereien, 
darunter auch solche, deren Erzeugnisse größtenteils 
an Deutsche abgesetzt werden, unterstütze» den tsche-
chischen Schulverein schon viele Jahre durch ähn-
liche Biersteuern. — Darüber, daß auch deutsche 
Brauereien ähnliche Steuern an den deutschen 
Schulverein leisten, «st di«her noch nicht« verlauie«. 
I m Gegenteil; wir kein,» «ine Grazer Brauerei, 
die al« «breu Cillier Depositeur einen au«gespro-
chenen Slovenen bestell« hat und sich allen deutschen 
Vorstellungen gegei.üi'er schwerhörig stellt. E« 
fehlt scheinbar aus deutscher Seite an der nötigen 
Entschlossenheit, den Worten die Tat folgen zu 
lassen. 

* A « r kewe Kornblume» ! Von glaubwür-
di«er Seite wi>d un« ein Siücklein erzähl«, welche« 
in drastischer Weise den Haß der hiesigen perva-
tischen Kreise gegen alle« Deutsche beleuchtet. Bor 
einigen Tagen staib hier die Schwiegermutter 
eine« windischen Gewerbetreibenden. Die Gattin 
desselben, also die Tvchier der Verstorbenen, sowie 
die Gatiin eine« pensionierten Beatmen der Be-
zirk«hauptmannschast, edenfall« ein« Verwandte der 
V.rstorb.nen fußirn d«n löblichen Entschluß, ge-
meinschasilich einen Kranz zu lausen und den-
selben der Todten zu widmen Sie gingen in eine 
Kranzdandlung und besahen sich dort die »ränze. 
Der in der Botanik etwa« schwachen Gattin de« 
politischen Beamten stach vor allem ein Kranz mit 
blauen Blumen in die Augen. Sie kaufte ihn auch 
und ließ sich ihn in ihre Wohnung schicken. Al« 
da« Dienstmädchen der betreffenden Frau den 
Kranz erblickte schlug sie die Hände zusammen 
und lies voller Entsetz-n: „Um Gotte« Willen! 
Wa« ist Ihnen denn eingesalle» ?! Da« sind ja 
Kornblumen! Wenn der „Herr" das sieht, so 
zerreißt er Jdnen den Kranz in tausend Stücke 1" 
Lähmende« Entsetzen ergriff nun auch die Frau 
und eiligst trug sie den Kranz in die Blumen» 
Handlung zurück. Dort wurden die gefährlichen 
Kornblumen entfernt und aus ihr Geheiß durch 
Fajgelcck und Najgeföek (Ro«marin war gerade 
nichi zur Hand) ersetzt. Al« dann der politische 
Beamte nach Hause k»m musterte er mit sti enger, 
kritischer Miene den Kranz und al« er die ,Faj-
geleek* und „Najgeläek" sah schmunzelte er ein 
b «fällige» „Pajn je krancelj*. Der häu«liche 
Friede war gereuet und — die Ruhe der Todten 
blieb ungestört. 

Kine Erinnerung an ?. Mazur. Der 
veistoibene Superior der P. P. Lazzansten zu 
St. Josef bei Cilli w>.r namentlich durch fein un-
gemein mächtige« Organ weit und breit bekannt. 
Wenn er so g'ge» die sündhafte Welt in der 
Josefikirche Io«donner«e, höne man ihn an ruhigen 
Tagen bi« an den Fuß de« Berge« herunter. Sein 
mächtiger Baß wurde sogar von der Platte eine« 
Phonographen verewigt. Einen Winzer aber spielte 
da« krästiue Organ P. Mazur« einen schl>mmen 
Streich. Bor ungesähr einem Jahre fuhr der 
Knecht und Winzer de« Besitzer« der Villa KriSper 
mit einem Wagen, dem zwei Esel vorgespannt 
waren, an der über den Jofefiderg führenden 
Fahlstraße zur genannten Villa. Unmittelbar vor 
der Einfahrt in die Villa b'gegnete ihm P. Mazur. 
Hässlich, wie er war, begrüßte er den Knecht mit 
einem kräftigen .Hvalen bodi . . . .* Die Esel 
an da« kräftige Organ Mazur« nicht gewöhnt, 
erfchracken über diese« Hvalen derart, daß sie 
durchgingen und den schwerbeladenen Wagen um-
warsen. . er Knecht kam unter den Wagen und 
beschäftigte sich eine Rippe. Ein kräftiger Gruß! 

Ki«e Entgegnung. Wir hatten von einem 
kürzlich in der Gegend von Tro.ana statt,.efundenen 
Uebeifjll aus Radfahrer berichtet und tragen heute 

nach, daß die von den Wegelagerern an den Beinen 
verletzte Dame in der Restauration .zum Hubert»«" 
gelabt wurde, wo sie auch ihre Wunde vorwie». 
Der Ueberfall hatte auch einen Fußgänger zu« 
Augenzeugen gehabt, der später gleichfalls in dem 
genannten Gasthause vorsprach und eine Schilde» 
rung de« Anfalle« gab. Der slovenischen Presse 
beginnt nun von den nahezu täglich sich erneuern» 
den Berichten über räuberische Uebersälle in slove» 
nischen Gegenden bereit« leise zu grauen und sie 
möchte diese Berichte gern in da« Reich der Fabeln 
verweisen. Am schlauesten stellt sich dabei die 
«Südsteirische Presse" an. die au« dem Grunde, 
weil man in Laibach von dem Trojaner Ueberfall 
nicht« weiß, einfach argumentiert; ein solcher könne 
überhaupt nicht stattgesunden haben. Dummheit 
ist gewiß eine Gabe Gölte«, allein die Macher 
der »Südstlirischen" treiben mit dieser ihnen reich-
lich zuteil gewordenen Gotte«gabe entschieden 
Mißbrauch. 

Heuehmigtes La«öe»geseh. Der Kaiser sank» 
«ioniene den vom Landtage Eteiermark beschloss«» 
nen Entwurf eine« Gesetze«, beireffend die Verpflich» 
tung zur Bezeichnung der Fuhrwerke, wirksam sür 
da« Herzogtum Steiermark. 

Per getBaub der Aürgerschullehrer Steter-
«arks hielt am 12. d. M . in Brück seine Ver» 
sammlung ab, die einen guten Besuch aufwie«. 
Den Mitteilungen de« Vorsitzenden war zu ent» 
nehmen, daß nunmehr neun Zehntel aller Fachge» 
nassen dem heimischen Verbände angehören. Der 
Versammlung lagen Anträge hinsichtlich de« Fort» 
bildiing«strebrn«, der Erweiterung der Fachgruppen, 
der Herabsetzung der Dienstzeit sowie Lehrverpsttch» 
tung, der Eihöhung der Dienstalter«zulagen und 
der Bezüge älterer Lehrer, ferner der Vertretung 
der Bürgerschulen in den Bezirk«schulräten vor. 

D«r 8toll Jeder II»»» 
sr»a Ut «In guter K»ff«B. 

Kithriiners KneippMalzkaftee 

•oQte bsl Bereitung de» 
K*ffee?etrfcnkea In keinem 
H»a*b»lte mehr fehlen. 

o o o 
H»n verlenge nur Ortgt 
n»lp»kete mit dem Namen 

•KATHKKINKR-. 

Füfser.(Von d e r B e z i r k S o e r t r e t u n g . ) 
Kürzlich sand eine Sitzung der Bezirk«vertretung 
Tüffer statt, i i der auch die Wahl de« neuen Be-
zirk«schulrate« aus der Tagesordnung stand. Zu 
dieser Wahl ergriff auch der Hetzbürgermeister von 
Trifail R o f ch da« Wort und verlangte die 
Entsendung eine« Slovenen in den Bezirk«schulrat, 
woraus ihm erwidert wurde, daß gegen den Be-
zirk«schulrai in seiner bisherigen nationalen Zu» 
sammens tzung nicht« vorliege, daß er im Gegen-
t>U seiner Pflicht getreulichst und nach beiden 
Seiten hin gerecht nachgekommen sei. Daraus hin 
ergriff Rosch nochmals das Wort, erklärte bei 
seiner Forderung zu verharren und sprach für den 
Fall der Nichterfüllung die Drohung auS: Man 
werde schon sehen, wa< dann geschehen werde. An 
diese Drohung schloß er die roch weil furchtbarere 
Drohung, daß er feine Bürgermeisterstelle nieder-
legen werde. Getan bat er eS zur Stunde noch 
immer nicht. Augenscheinlich machte er sich Hoff» 
nung, selbst »n den Schulrat gewählt zu werden. 
— Ein weiterer Bericht über die jüngsten Helden-
taten de« grimmen Deutschenfresser« Rosch folgt. 

Koßitsch Sanervr»»«. (Ku r» u n d F r e m -
d e n 1 i st e.) Bi« zum heutigen Tage sind hier 
304 Parteien mit 438 Personen zum Kurgebt?auche 
eingetroffen. 



Verkauf! gasse Nr. 
Der besitz der vier Häuser: Graben-

i u. Nr. 9 und Brunnen-
gasse Nr. 12 und Nr. 14 

- . w p t r # i n Kränklichkeit und Uebensiedlung g e g e n Barzahlung verkäuf l ich . Nähere Auskunst ertei l t die Eigentümerin, 
, 8 t ^ ( i r abengaHse Nr . 7 im I . S t o c k . 
10738 w 

Mi»disch - Aeikr ih ( L « i c h « n b e i , ä n g . 
n i«.) Am 9. d. starb b«r Postmrister H«rr Karl 
v. F o r m a c h «r aus öilifnb«n, gkwefener Bür-
gnmeisttr von Windifch-F«ist>itz und Gut«besitzer. 
im 72. Leb«n«jahr». 

V-?itsch. (B « j i 11 < 11(Jj r « r t o n f « r « n §.) 
Dir a« vorigen Samstag sür de» Bezirk Rohitfch 
im hiesigen Schulgkbäude abgehaltene Bezirk»« 
lehrerkonserenz nahm dank d>r taktvoll n und um-
sichtig«» Leitung de« k. k. B,zirk«schulinspetlor« 
Herrn Joh. Dreflak einen in jeder Hinsicht mürdi-
gen Verlaus. Durch seine didaktische» Autführun-
gen. in denen jeder einzelne U»lerrich,Sgegeiistand 
gründlich erörlert wurde, zeigte sich Herr Inspektor 
Dreilak auch deuer wieder al» Meisler ver Methodik. 
Seine voniefflichen Wink, sielen jedenfall« .>us 
sruchtbaren Boden. Für den hiesigen, sowie sür 
die vier übrigen Schulbezirke. die ihm zugewiesen 
sind, ist e« gewiß von größtem Werte. daß sie 
einen mit dem gesamten Bolk«fchulwesrn so sehr 
vertrauten Schulinspekior besitzen. Hiernach hielt 
der hiesig« Distrilisarzt Herr Dr. Fr. Schuster 
eintn fesselnden Vortran üb«r „Kretini«mu« rind 
Idiotie". Trotz der Schwierigkeit d « Thema« 
verstand ,« H.rr Dr. Fr. Schuft«?. di«sen Bor,rag 
leichisaßlich und interessant zu gestalien, wofür ihm 
mit allseitigem Beifall grvankt würd«. Di« ü rig«n 
Vortrüge beziv. Berichte waren nachstehend ver» 
teilt: Herr Lehrir Fr. Wrfsiat, Heiligen-Knuz: 
„Erzi«hung der Jugend zur Achtung der Auior i tä i ' ; 
Herr Schulleiter M . Brischnik. St. Rochu« bei 
Rohitsch: „Di« biologisch« Methode de« naiurge-
schichtlichen Unterrichte«'; Herr Lehrer I . Kit, 
H«iligcn-Kreuz: ,.U«d«r die Schulganen b«zw. 
Baum- und R«bschul«n sowi« B'.nenständ«'; t«rr 
Schull«it«r St. Wrctzl. Rohi.sch: „Ueber den Stand 
und die Btnbtzung d«r B«zi>k«leh erbüchere,''. 
Diese sehr l>-hrr«ichk K»nf«r«nz. d«r auch der all-
verthu« Vorsiytnd« dr« Bezirk«schuliate«, Herr 
k. t. BezirkShauptmann Edler von Underram, bei-
wohnte, wurde nach fechtstündiger Dauer ««schlössen. 

U i a e i 
Quelle-.r Kraft » Alle 

die sich matt und elend fühlen, 
nervös und energietos sind, ist 

Sanatogen. 
Von mehr als 2000 Aerzten affer Kultur-

länder glänzend begutachtet 
7,u haben in und ttrofrerifln. Rrv/IBr« gr>lli 

nrid franko. [knurr k Ci*., Iti»rlin ÄW. 4H. 
G ^ n e r n l - V e r t r e t e r sür Ö^terre l eh -Unynrr t ' 

C. Brxdy. Wien. ). t F le i sebmark t 1. 

Herichtssaal. 
Hin« Ziergkuappen-Schlacht. 

Vorsitzender de« Ertenn>ni«gerichi«!joseS k k. 
Oberlande«!>«richt«ral R « t t t « r . Ankläger siaat«-
anwalt-Stelloertieter Dr. Bosch ek. 

Am 19. März l. I . zech-en im Volke»'schen 
Gasthause und >in der Weikschast«bar^ cke inTnfa i l 
je «in Trupp Bergknavpe». Zwischen mehre, en 
Mitgliedern der deiden Gefellschast.n btstand schon 
seit längerer Z^it Flindschas». Die in der Weiks-

baracke zechenden Knappen beschlossen nun. zu Vol-
ker zu gehen und die dortigen Gäste anzurempeln, 
wurden aber hinau«geworsen. 

Die Hinausgeworfenen gingen nun gegen die 
WerkSbaracke zurück, wurden ab,r von den ihne» 
nacheilende» aiigerempelten Knappen eingeholt und 
nun entwickelte sich eine groß, Balaerei. 

Besonders tat sich hiebet der 21jährige Berg-
knappe Zoses P a o l o v i l he,vor. Dieser schwang 
ein Messer und drohte, jeden zu stechen, der nicht 
den Platz räume. Hiebe» suchielie er mit de >> 
Messer in der Lust herum und verletzte d«n St ap-
pen Lorenc an cer Hand und den Knappen Me-
golc am Arme. 

Pavlov-i sucht sich aus Notwehr au«zureden, 
wa« aber duich mehr«re ZrugenauSsanen widerlegt 
wird. Pavlovic wird zu dreimonatlichem schweren 
und verschärften Kerker verurteilt. 

Mieder das Messer. 
Vor demselben Gerichte hatte sich der 34jäh-

rig«, wtgtn Diebstahl« und Raushandel« oorbe-
straft« Anton S «« l«k e r , Knecht in Reicheaburg. 
zu verantworten. 

Am 31. März «rsuchie b«r Grundbesitz«« 
Anton DruSkovii d«n Steltktr in R ichenburg. ,hn 
mitfahren zu lassen. Sieleker willivte ein unter 
der Bedingung, daß ihm DiuSkovic Wein zahl«. 
DruSkov c zahlt« auch tatsächlich «>n«n Liirr W«in. 
Dir« scheint aber dem St«l«k«r zu wenig gewksi» 
zu sein. Al« sich Drustovit auf den Wagen fetzte, 
stach ihn St leker ohne weiter« in den Kopf. 

Der rohe Mensch, der glauben mach,« will, 
daß ihn DruSkowic zuerst geschlagen habe, wurde 
zu einer zweimonatlichen schweren und verschärften 
Kerk«rstrafe ve,urteilt. 

Kme Ituvervekerliche 
Die bereit« wegen Betrüge« mit I3mo»atl>chem 

schweren Kerker vorbestrasie. 45jährige Vaganiin 
Theresia S t a n g e l (früher Fäustel) hat eist am 
28. April d. I . die Strafanstalt V-gaun verlassen 
Anstatt sich einen redlichen Erwerb zu suchen, ver 
legte sie sich n«u«rlich aus da« Schwindeln und 
Betteln. Von Bigaun suhr sie direkt nich Cilli, 
da« ihr von früherer Zeit her bekannt ist. Hier 
quartiert« si« sich in «in«m Gasthaus« ein und be-
zeichnete sich im Meldezettel al« Modistin und 
Schneiderin. I n einer Schnitiwarenhandlung be-
stellte sie auf den Namen ei»er gewissen Anna 
Offene in Dobrna Waren im Beirage von 133 K. 
Sie spiegelle vor. die Anna Ofsetic sei Biaut und 
die Tochlkr reichir R.alitätei,besitz» und ließ sich 
4 K Provision auszahlen. Die Waren wurden 
tatsächlich an die Ad,esse der Anna Offerf abge-
schickt, jedoch mit der Bemerkung zurückgesandt, 
daß eine C f f w i sich in Dobrna nichi b sind--. 
Weiter« ging si« in Prioaihäustr und lockte m?h-
rer«n Personen unter der Vorspiegelung, sie komme 
eben vom Spitale, namhaste vetrüge herau«. So. 
gar auf der Straße belästigte sie die Leute. Di« 
Sicherh«i»«bedörde, der da« B«neh > e» der übri.,e»« 
gutg«klkid«ten P«rson auffiel, verh^fiet« sie am 6. 
d. M . und lieferte sie dem k. k. Bezirktgericht« Cil l i 
«in. B«, d«r am Mittwoch vor d«m B«zirt«ger,ch,k 
(Einztlrich «r Dr. K o t t i n g) du,chg> führirn 
Hauptverbaildlung würd« Therrsia S:ang«l we^en 
Betrüge« und Landstreicheret zu strengem Arreste 
in» Verschärsungen in der Dauer von etneui Mo-
bük verurteilt. 

l e i t e ^ Hussa 

Q/OAa ' c 
rr.acht die f j Jfaut 

v</ejss u .^zart . 
I lf«np al l *», 

Wein oder mit M!äi> 
Koqnat. oder ,> rudjtjäftr* Trinkt täglich ̂  I . 

Roditsider „T e m p e l q u e l l e" und Ihr habt nebe« de» 
Genuß eine« angenehm prxtelnden SrsrischunqjgettckÄe« 
den Bor,eil ihrer einzig diötetisihen Wirkung, die kch >» 
qulem Appetit, leichter Verdauung und geregelter Stoff-
absonderung äuhert. 

Vermischtes. 
Deutsche, tragt KsruStumen l Bereit« seil 

oielen Iahr«n gili oi« Kornblum« al« «in Adzeich» 
der Deutschen und atlsommerlich schmücken sich die-
selben mit der blauen Naiionalblume. Dadurch, 
daß unsere Frauen und Mädchen. Mäna«r und 
Jüngling« b«i allen Festen, Au«flüg«n u. s. «. 
Kornblumen irag«n, brkund«n si« auch nach aiißei 
hin ihr d«utsche« Slamme«b«wußtsein und de»ha»> 
ergeht an alle, in deren Herzen die Siebe zu uns«-
rrm Volt« l«bt. bi« Mahnung: D«uisch«. tragt 
Koinblumen! 

Mas die Veiche» für M>c Sss«» a»s,«t » 
Di« Ze»ung«n berichten: l2vv Ma t kost t« das 
Htbtck sür eine Person bei einer Gesellschait, dtt 
Mr«. und Mr . John Hanan in N«w Koik ihre, 
Fr»un'en vor «>nia«n Wochkn zur tö,iiiv«id»iit 
ih,e« Hause« paben. 40 Pe,fonen war«» d«, 
riefen, F«ftess«n. E« koft.te sonach di« gii>ie 
Tastl 48.000 Mark. Di» 40 Säst« bei di«s.> 
lukullischen Mahl speisten von massive« 
jed« Dam« nahm zur Srinn«ru»g daran ei« 
tltin« gold«n« Standuhr mit und j«d«r H«rr «»«> 
goldentn Blumenhalttr sür da« Knopfloch, bo 
«iner andntn Taf-t von 13 tk^oert«, oi« 
52.000 Mark kostete od«r über 2S3S Mark da« 
Kuvert, war da« Eßzimm«r in eine natürlich« 
Wtinlaub« v«rw-nb«Il, von d«r Hunden« sei-
lockender Trauben herabhingen, japanische Zweig« 
bäume waren mit Früchten bedeckt, und » dei 
Spiingbru'nen schwammen Fische. Vor kmze» 
c>ab ein Millionär 30 Freunden «in Bank«», da« 
32.000 Mark kostet«, wenigst«»« fünfzehn««! soviel, 
wie da« eig-ntliche Essen. Es halte «,n«n Taset-
auffatz au« 3000 amerikanischen Rosen und jede 
einzelne Rose hatte 6 Mark gekoste,. Bei Tal-
momco gab vor einigen Jahren ein Mr. L»lk> 
m«q«r «in« Tas«l. I n der M u « d?« Tische« be» 
fand sich ein kleiner See mii Inseln, aus de» 
Schwäne schwammen. Die Tastl dtstand nur ant 
n«u» Gängtn. aber «< war«n die seltensten ®«li» 
kat«ss«n; da« F st kostkt« denn auch 50.000 
ernt >« üb«r 660 Mark für j«d«n einz«l»en Saft. 

Wegen Ueberfülle a» i t#f 
mußten mehrere politische Ä i * 
richten und Ortsberichte für di« 
nächste Stummer zurückgestellt 
werden. 

Jener£lsa Tluid 
Das unter dieser Marke geschlitzte Feller Pftanzpn-Essenzen-Fluid ist, wie »uz ärztlichen Äi-
crkenntuigen um! 60.000 I iankschreiben ersichtlich, ein vorzügliches Vorbeugung«-. Linderuogs-, 
Heil- ,uid Hausmittel, geloht hei gichtischen und rheumatischen Schmerzen, Seitenstechen, 
• n iederr issen, Kopf-, Zahn-, Brust-, Hals- und Krnum-hmerzcn u. v. a. durch Verkihloa? 
entstandenen Beschwerden, kramplartigcn u. nervösen Zuständen. 12 kleine oder 6 Dopprl-
flnschen franko K 5-—. Zu heziehen von E. V. F f l l e r . Stnhioa, Klsaplatz, Kroatie 
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summet 49 „S.rr'jr- * t*-" 5 

"APENTA" I M 
AS 

k Üben In allen Apotheken und Minera.lwasserbandlung.eD. 

Jiutnor aas b m Ariedhofe. 

Unsern Pi irrer Uyi 
Hai d-r Tod hinweggepuyt. 
Hier Itrot unser Organist; 
Warum? We l er gestochen ist. 
Er lobte Goit *u allen Stunden, 
Der Sie»n ist o>en, 
Unv er lievl unieu. 

Hier ruht J o h i n n e S Weichsel. 
A ftord.» an einer Wagendeichs l. 

Schrifttum. 
Die Krupp, des Kachlaetfch Lerfastt von 

Wagner. lieruu«,,eg.den rom „Brazer 
HlptnlUb*. M i t 16 Bilvern unv einer Karle. 
Inlag Deutsch« Gete>n«'Drucker,i, Graz. Preis l X. 

per Z«ate»r, MvnaiS'chrin für Amaieur-
B'^o^rapoie u»v Projet>ion (Verlag von Karl 
Ä.' ?»en, Wien I , Lp rnring 3). Jährlich 6 X. 
P:odedeste versendet der Perlag graiiS und franko. 

»Aeu« Mu f i k Zeitung", Stuttgarter Verlag, 
flron« Exemplare oeriende« auf Wunsch kostenfrei 
Sit yolduchha!^lung von Moritz Perle« in Wien 
I. Sriletßasse 4. 

S c h i c h t 

S e i f e n 

S ä u b e r n 

S e l b s t 

S e h r 

S c h m u t z i g e 

S a c h e n 

S o f o r t 

Georg Schicht, Aussig. 

Keil'» AußbodeulaK ist der »or^itglichte A i 
strich sür weiche Fußböden Der Anstrich ist außer -
ordentlich dauerhasi und «rockn»» solor», lo daß die 
Z immer nach einiaen Stunden roi»r>et h» „ ü h i werd?» 
können, ke i l '» Fußdodenlack ist bei Nunaa S i ige r 
und bei Vicior W o a g in Cilli erhältlich. 
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L Loser's Touristenpflaster 
U m anerkannt best* Mittel xv^oo 

Hühneraugen , Schwielen etc. 
14441 -Hauptdepur: 

L. Schwenk's Apotheke, Wlen Heidltng. T 

Man ' 
verlange Lusers pfiilhtlT IQ 

0O t-r. 
Zn bel ieben dnrch «lle Apotheken. 

M J T O M -

1*Vf 
* - * •** __ 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
arprobt bei Husten, Halskrankheiren. Kagen-

und Blasenkatarrh. 

aaivrtiehae 
O a l b a l i s o h e r 

,pi« Aöfff ift »fltr-. I m Noiunda Theater 
in Dubl in bliev, wie die , B o d . " berichtet, bei 
einer , F a u s t " ' A u f f l i v r u n g der Schauloieler. der 
a l s Mesht l tophel .« verschwinden soll e kürzlich in 
der Kall tür steck r>. Wahrend er verzw iielie Per» 
suche macht», um au s t<incr peinlichen Lage loS^u-
kommen, schäme das Publ ikum lauiioS ;u bis aui 
der oberen Galer ie eine laute S u m m ? T ö n t e : 
»Hur ra . J u n g e n « ' , g-llie ee Nurch kaS Gebäude, 
„die Hölle ist v o l l ! ' N »ürlich bea d der Z-iichaue,» 
r äum unier dem Gelachter bonag» zusammen. 

n 

Q/ermval/d^ 

China-W«in »i» £ i s c n . 
KrAstlgangrsmlttel fü r Schwächliche, 

Blutarme und RekoaTalesseatea. 
Appetitanregendes, • e r r e n s t f l r k e a t a , 

b lu i t e r bessernde« Hlt te l . 

»«riüahcaw O m o I w i m I l übte 3508 Intlleh« Bataafctaa. 

J. HEKKATALLO. Tr iu l« . | *N* ta . 
"Wa flieh i 

k K 2.60 and »o 1 UUt » K 

% 
< \ \ w . tat, 

In Tafe ln ä 10 h l iberall vo r r ä t i g . 

Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
in OesterTeieh-rnirarn u»-i in rillen Knitor-
«tuatcn xo Waschnnupn und Bädern eeeen 
Hanlausaclilfiire on,i Unr«*»iilirit*-i> der Haut 
»erwei d-t. Jede Etiquette nm»* diese Sehuti-
n>arke und den Nmieiismir der Fabrikf-

firma tra/en, aon<t nind e< nicht 
die echten seit H5 J.ilm-ii im Ver 
kehre betiodlichen. 

I n gsrOM (•!. >1« I I \ K e n i a p . 
Wien, I. Biberstrasse Nr. 8. 

B & s s s f r 

Fernolendt's M ( « B I \ 
ist besonders pinpfehlnnswert fflr Glieeream, 
Boxca'f und Lackleder, gibt «cliöuslen Glanz und erhält dns L»>der dauerhaft. — 511 n 
aclif»» au f Sehn txmarke . — 
li'5*0 F e b e i a l l zu b a t e n . 

T a \ i ^ e n d 9 Z D a ^ r ^ I k : -
»obreil>rn ans »Her W«t| «aibalt du aofklA-
r«»4* und belehrende Buch al« himm!Jeher 
KnTjfrtier ilb«r A;>oUi«'k«r A. Th le r ry ' « 
»'«»«•Bi »nil Oiili'etlicHMHl(>c ale tinrr-
•ftxbmr Mitul Knnkoitisadiaf dlsiH 
Büchlein» erfolft bei Beatellnng Ton BaImjb 
und A»cb loiit auf W u n i c h fntit. 1̂  kleiae 
oder € DopprlllMchtD Baleaai ko»t«B K 5*—, 
60 klein*- oder 3»t» l>oppellUeeh«n K ist. — 
franko etc. 2 Tier*! Cealisolieneait>e frank* 
mb» Kiste K > OV. Bitte au udrea&Jerea aa 

Api theker A. THIERRY in Prtgrada. 
b e i R o l i l t a c l i - S i i u e r b r u n n . 
FJUecher und Wlederrrrkäafer Ton Nachah-
mungen nttiner allein ecblrn Präparate bitt» 
mir namhaft zu machen behuf» etrafferlehl-
liclier Verfolgung. 100T4 

Seit dem Jahrs 1868 In Verwendung. 

Berger's medic. Tüeer-Seife, 
durch btrrarrogen̂  Aerzte nnpf̂ 4nt. 
Eneopas mit flltn^enbei " ' ia Itn mclßen 

9rH\*t angewendet gege» 

llautaussclilüKt* aller Art, 
MHg« istric 
fani? lUPvrn * : p f . U! un» 
UrtdO!!»m geqen »r»i»>ch, «n> «chiovc-flech»» «n» totajU»« A», 

M' ' ge»"» Sii:lrrr,i(r ^mllbrelf« glmeiHij«. " " 
Werafr'# Ttjfft» tfr «stM't l« Pr»,»»« . 

•st iiitttrliStltet Wo wr'tnmdi do« oBeu sbrigtn ZtinTltnca {MtlktU. 
ed terlnMIgrn ©aulttilim caibn nun «ch an M< f«Uc micflami 

B t ' r s e r ' s Th»'»• r s c h w e f e l s e i f e . 
Als mildere Th erselie v»t (̂ (<eiltgutia aller UnrrtatKttmfce# Xrintf 
—— poul- u fiepfa äfl" «̂r «f '—' " . iadee sorvie al» vnlldeetrekfltche 

adesetf» ttir dea tägaichea Bedarf dteat 
«tarn ft . 
losmettslde unb 

B e r g o r N G l y z e r l n - T h ^ e r s e i s e 
die % Prozent cntbAll ur.b parfüinict ist. 

»» ftrntorraflfii»«« HairmiNel »irt lernn inil aiitgi)«UtMt(a 
Crlolgc »»«»«>»»l>« 

B e i g o r ' s B o r a x - S e i t e 
nt |IHT ototn tVlmnmln CiMinrnfeniitb. So» 

Wllteffet wti» nnjKrr Sdaufübfl. 
netffnUem. 

Srrtt per Gtiiit jeder Sorte 711 «£>. (ant 
ntai liitnit. e'ecê re» Lie beim .'iri'sulf »»«drstckltch 

O r t i ' r ' e »h(i fmarlrile« in» ledni Sie 
0»! M( ttec at-O-bi t«l( «?ltl»SW'aif» 

nxr die <!rt>raR(irnfc( • 
AirM<H4nun i 

O. Ilvll S « <>»>,» 
ant iefet Stitclf 

VrÜBijR mit̂ brenMi'lnm 
tt>iu >«1»«» goldene Mcd»I»» »er <v»l««i»etlrir»n> «N Paris 1IW0. 

Ute Ittifhqeit meine. >od troq er teilen der n«tli ttergn Rak 
ia ben alle» e«i<rn beijfltnlm C!MouiIi<aiiiNt1»njett »grfUct. » 
{ -tu taten >» odm Bpttbettn ant emiqlizige, «leiftMim. 

Eu {i t i s i v . Hell ti Comp., Wien, I., Blberatrssse 8. 

I»-

NelliNdipleleiideM 

Mffliin-Orctetrioi 
neu<»t-r rolleodetü'.i'r Knnstraktio 

zu Konzert und Tanz-
|o o o musik o o o 

f ir Kestaurnnicii, Konzert und 
Tanr-silen. 

Staniifnil (»illijt-

Hervorragende Tenschönheit 
in solider, moderner Ausführung 

unter vollster Garantie. 

Liefere bei kleinster Ratenzahlung ohne Preiserhöhung. 
10491 Prospekte gratis und franko. 

S. Zitiigl, Wien, IV. Favoritenplatz 2. 
Alleiniyer Kepiäsentant und Pabiikslagerder Firma 

Kultl A' Hlall, Berlin. 
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U o i D u r c h n i h r u n t t s a l l e r b a u k m i i s s i t f e n O e a c h f t f t e b e s t e n » e m p f o h l e n : 1031i 

Bank- und Wechselhaus Th. J. Plewa & Sohn WIEN, I., Neuer Markt Nr. lZ 
Parterre and I. Stock 

Gegründetem Jahre 1856. 1 l l i U i 1 I V I I U» \ X U l / l l l l Gegründet Im Jahre 185«. 

Ein- und \ erkauf von^Kapitals-Anlage- und anderen Wertpapieren zu besonderen Kursbegünstigungen. 

Fremden-Pension Fischer 
Ruckerlberg , Graz. 

Schöner Fernblick. — Betn« Höhenluf t — Moderner Komfort. — Elektrlaohea 
Licht. Bäder. — Df Aaalge Preise. — Prospekte auf Verlangen. 10778 

Eine tüchtig« verrechnende 

Kellnerin 
wird solort aiilgnnumtnen. Anzufragen 

in der Verwaltung de« Ulaltes. 
10804 

Gärtner 
w i r d a u f g e n o m m e n im Schlosse 
Tburn bei Wöllan. Monatsgehalt 24 K 

und freie Station. lodns 

Lehrjunge 
in welchem seit Jahrzentcn Gemischt- J mit guter Schulbildung, wotoöglicb 
waren-Gescbäft geführt wurde, ist beider Landessprachen mächtig, wird 
sehr preiswstrdig zu verpachten und • sofort aufgenommen bei: 
kann sofort bezogen werd-n. Anzu- ; J o h a n n F n n g a r s c h e g . Gemischt-
fragen bei Frau Rakef in Hochenegg ! warenhandlung in Windiscbgraz. 

Eine kautionsfähige verrechnende 

Kellnerin 
wird sofort aufgenommen. Anzufragen in der Verwaltung d. BI. 

• 5 Kronen 10792 

> und mehr per Tag Verdienst. 
HanSarb- i t - r -S t r i ckmasck ,nen-Gese l l sck»as t . 

' Gesucht Personen beiderlei Geschlecht« zum Stricken aus unserer Maschine. 
Einfache und schnelle Arbeit daS ganze Jahr hindurch zu Hause. — 

Keine Rortennlnisse nSiig. Enijernung tut nicht« zur Sache unv wir verlaufen die Arbeit. 

i r f ö? ( s o . , S r i r i t , Bia Cainvai'tle 147. 

Klappkammer „Helmar" 
sflr Platten 9 X ' 2 

m i t L i c h t s c h i r m u n d 3 M e t t a l k a s e « t t e n . 

Modell I . Momentversclilu«» und I,an<i«chaft«-
lit.s« K 20.—. 

Modell II. mit Hplmarrmchlasa u Land*chaft«-
lins« K 2 6 . — . 

Modell I I I Apochroinat nod Juniorverschlang 
K 3 0 - . 

Modell IV. JnniurvrrachlDs» o. Aplauut K 38 . 
Die anderen Modell« K 46.—, 58.—, 70.—. 

Ander»- billigt- Apparate und alle ß<-darf«iirtik>l 
eutliilt meine neue Preifliate. welche kostenlos 

iog.>eudet wird. 

Modell I. Max Wolfram, Marburg a. D. 

Innsbrucker Handels-Akadem<e. 
Im Schuljahre 1905/6 werden an der Inusbrucker Handela-

Akademie eröffnet: 
a) Die mit einem Vorbereitungskurse verbundene vierklassige Handels-

Akartemin, Einschreibung am 15. und 16. September 1905. 
b) Die zwnikla>9ige Handelsschule für Mädchen, Einschreibung am 

18. September 1905. 
c) Ein kommerzieller Fachkurs für Mittelschul Abiturienten, Ein-

schreibung am 3t). September 1905 1075:* 
Niherr Au>kBnft>- erteilt die Direktion der Innsbrucker Handele-Akademie. 

J")ruchsorten 
liefert zu mäßigen Preisen 

Vereinslmchdruckcrei 
„Cticja" Cilli 

Wohnung 
bestehend aus drei Zimmer, Küche 
und Speise im I. Stock, Schul-
gasse Nr. 7, ist ab 1. Juli zu ver-
mieten. Anzufragen in der S t a d t -

mtihle. 

Verkäuferin 
für ein Gemischtwarengesch&ft am 
Lande, der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, wird aufgenommen 

bei A. Kriechbaum in Oplotnitz. 

Versende garantiert naturechten »11 erbeut« 
Sorte Xetriaaaoz wie TDal m a t l r . t r 

Blutwein 
k Liter 16 Kräuter in Fieser» von 60 Liter 
aufwIrt*. F r a n i H f a r n k r a n r . in 

CJSrs, Kdstenlatid. 10797 

Das praktische 

vonBerthaTrawniczekgeb.Prangner 
derzeitige Restaurateurs im Hotel 
Orosel in Had Neuhaus bei Cilli. 
Preis gebd. K 5-—, brosch. K 4 — . 

Zu haben bei: 

Fritz Rasch , CILLI. 

Bitte 
bestellen Sie bei meiner Fabriks-
Niederlage, die auch jetzt an Private 
verkauft M t i i r k N C h w a r z e 
B r l l l t t i i t - C l o t h Y o l u i i r -
M ' h ü r z e u u a l t B o r d ü r e 

für nur fl. 2 90 
6 M t i l c k Z e f l r b l o u « e n 

für nur fl. 3 30 
i m t I i h Mtiiok B I o u m « ' i i 

für nur fl. 4 25 
Muster franko, Versandt franko per 
Nachnahme durch A d o l f B rnu i l , 

D a x (Böhmen). 10463 

Reparaturen ton Nähmaschinen 
" l l e r Systeme prompt, sfut and*3 illiir. 
Verkauf von bes tem Xilhtnancbinen-Oel, 

-Nadeln , -Te i le a. Zngeh&r. 10M80 

Apparate für die verschiedensten Näharbeiten. 

Sinpr Co., N ä t a a s c t a - A - G e s . 
C i l l i . I i a l i t i h o l ( f U H M « H , 

Geborene 

«rfahrene Lehrerin, sneht für die Monat* 
Juli— Angoat in Cilli ein paar Standen 
•der Sommer - Kiipa^-meiit za ältere« 
M&dcben. MiUaig--» Honorar. Giällig» 
Anfrajri'n sind zu richten an Mi«' Mary 

Wooll, Agrain, JrlecidpUtz 1. 

deutscher Nationalität, mit Kenntnis 
der slovenischen Umgangssprache 
wird mit 15. September d. J. in der 
Advokaturs-Kanzlei des Dr. Oskar 
Orose l in Marburg aufgenommen. 

Gin leichter, halbgedeckter gut 

erhaltener 

Wagen 
ist sofort zu verkanfen. 
Anzusehen bei Herrn K a r l Pübl, 

Sattlermeister, Cilli. io?bO 

Zwei Zimmer 
unmöbliert, gassenseitig,^ jede« mit 
separatem Eingang, sofort zu be-
ziehen. Hauptplatz Nr. 18, i t i . Stock 
bei Schmidt. 10784-

Wohnung 
im I . Stock mi t vier Zimmern 

undZugehör ist ab 15. September 

zu vermieten. Ringstrasse 3. 
1077» 

Ein grosses schön möbliertes , 

Zimmer 
ist an Sommerfrischler sofort zu 
vergeben. Anzufragen: ,Gasthof 
Lemesch* in Tüchern bei Cilli. 

Post Stor&. lose» 

Villa MW 

drei Minuten von Rietzdorf, Bahn-
station der Wöllaner Bahn, nebst 
schönem Obst- und Gemüsegarten 
ist krankheitshalber billig jsu ver-

k a u f e n . Anzufragen bei: 
Albin Scheligsl, Cilli, Grazerstrasje 13. 

Ziegelei I 
per sofort z u r e r p a r h t e a 

und 

Schmiede 
von 1. Jänner 1906 an. Nähere« 

M. O r o s e l , Bad Neubau». 
1074* 

Haus - Salami 
eigener Erzeugung, versendet billigst 

V i c t o r H a n k e . Sebönstein. 
lOrTTf 
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I c h 
kenn« sOr di« Hautpflege, speziell um 
Sommen>pro»*eri zu vertreiben und 
tin« zarte Gesichtsfarbe zu erlangen, 
keine bessere und wirksamere medi-
zinische S>ife als die altbewährt*-

B e r g m m n ' s 

L i l i e n m i l c h s e i f e 
iMiuke: 2 Bergmänner. ) 

10418 von 
Bergmann & t » . , Tetaeben a. E 

Vorrätig a Stöck 80 h 
Apoth » . Run>chrr, > 

, 0 . Sciiwnnl h Cu, | In 
Drogerie J . Fiedl- r. I ( ' i m 
Galant.-Gescli. Fr. l iarbeoti , ! 

2 
feil«* ist, dass es ke»B besseres ur.d 
wirksamere» Mittel gegin Schoppen 
and Haaransfall, »»wie kein er-
frischende» Kopfwasctr gibt al» der 

weltberühmte 

Bergmann's 

Orig.-Shampoojng - Bay-Rum 
iMarke: Zj Berumünm<r) 

10419 *on 
Bergmann & C o , Tet-chen a. G , 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e und 

b e s t e Bay-Rom-Marke ist . 

Vorrät»? in Fluschen a K 2 — in den 
meisten Apotheken, Droger ien , 
Parfutnerie- u. Fr i seurgesehästen . 

xxxxxxxxxxxxx xxxxxxx XXXXXX XXXXXXXXXXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik X 

8 Barggasse Nr. 29 W a f t l l K I V ^ P Bnrggasse Nr. 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanischer Nähmaschinen-

29 

K 

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

8 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

«S5XXXXXXXXX xxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx 

and 
Fahrräder • Reparaturwerkstiltte. — 

« Repaiatar aller fiemder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, anen Ver-
nickelung utid Emaillierung. Gro*«e« Lager von Ersatz-
und Zubehörteilen lür Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme sowie Nadeln, Oele etc. Lag.r von 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern in 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r a t e r : A l l t O I I . 4 ' « * J i s e r Mechaniker 

C i l l i . H e r r e n g a s s e 2 . 

Preisliste gratis und franko. 
A l l e i n - V e r k a u f der berühmtesten I T a U - \ r t h -
m a n r h l n r i i , sowie »ueu Verkauf von Kühler und 
Phönix »owie Ringhchiffmaschmen, »Minerva*. Hoe-e, 

Singer, KliisttV-Zvl nder etc. e tc . 

B e w ä h r t e Be-
h a n d l u n g bei 
v e r s e l t l K e r 

Nervenschwäche! 
XtD verlange Prospekte. Herr SV. in Th. 
sehreibt mir am 2. Sept. 1SK>2; „Meinen 
bwzlichsten Dank für die e r f o l g r v i c h e 
Bt&aadlung". E. H e r r m a n n , Apotheker, 
Berlin N O, Neue K t t n i g a t r a a a e 7a. 

C i l o l t i i i 
t*gy&s 

s<r-

erzeugt onne MOhe 

prächt igsten Glanz! 
Erhält da» Leder weich n. dauerhaft 

Allein. Fabrikant: 

Fritz Schulz jun. Akt-Ges. 
R g e r u n d L e i p z i g . 

Patente 
Munter-

u Marken-
schutz 

erwirkt P a t e n t a n w a l t l n g . J - F i s c h e r , 
Wien I. 'Maximilianstrasse Nr. s . Seit 

1877 im Patcntsache tätig. 9061 

F. H B . B A R E N - R Ä D E R 
erttklas*, stabile 
u. lochtlautrndc 

PihriMtr. 
Modell IMS. 

ts ter voller 8a-
raatle Preis v. 
Kr. 110.— an. 

— ZakaMrtsll« tu MUtptra Preise». — 
Vorteilhafteste und reelle Elnluufsquelie für 
Radfahrer — kstslor gratis ». p«rl«frel. 
FRIED». M. BERNHARDT, BodenbacH a. E. 

Eckert's Edelraute 
d i ä t e t i s c h e r 

N a t u r - L i k ö r 
ans Hocbgebirgs-Kräotern 

destilliert, 
wohlschmeckend, magen-
tftikend. Auf Jagden o ler 

Touren, dem Was er bei-
«mischt, vorzüglich er-

frischend. 

Bestempfohlenes Hausmittel. 
K. o. L Hoflieferant 

Albert Eckert, Graz 
Steiermark. 10724 

m i w m -

verbni den mit der Erzeugung alkoholfreier 
Er l r i ' chmgsgt t r f inkc , kann mit bestem 
Erfolge «olort betrieben werden, für be-
hördliche B ewilligung nur Erzeugung und 
Verkauf wird garantiert and giändliche 
Manipulation durch erfahrenen Fachmann 
an Ort ond Stelle kostenlos eingerichtet 
und zweckdienliche Informationen wegen 
flotten Absatz«» erteilt. — Reflektanten . 
belieben ihre Offerten unter „ E r s t e 
F a b r l k s f i r m a 4 6 4 8 6 " a. d. Atmonzen-
Expeditüm M . D u k e a N a c h f , W i e n , 
I Bei. Wollteile C, tu richten. 10541 

w w w w » wp w w w w w w w y w w w 

w S m l c e M M M f M M M M M Tapezierer. 
nnd 

sucht erstklassige Lebens- und Unfall-Vers.-
Austalt für Cilli und Umgebung. Zuschriften 
erbeten unter „Gute Bedingungen 7 0 " an die 

Annoncen-Expedition Kienreich in Graz. im <j 

Dekorations-
sowie alle in dieses Fach 
einschlägigen Arbeiten 
abernimmt 

A D O L F K L A R E R 
Möbelhändler und Tapezierer 

H e r r e n g a s s e Nr . 20 O i X X l H e r r e n g a s s e N r . 20 

Reichhaltiges M ö b e l l a g e r . — Selbst-Erzeugung der patentierten 
10776 h y g i e n i s c h e n z e r l e g b a r e n 

Sprungfedermatratzen „Sanitas" 
welche wegen "ihrer sinnreichen Konstruktion, leichten Reinigung, praktischen 

Handhabung, bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben. 
Auswärtige Auftrage werden rasch, bestens und billigst besorgt. 

w/aM 

•raxlic ifdb 
mild »btt Um. 
luilK lernn 
US! «(Hat. 
Kci» Bilito! 

Zol l fre i 
neifenfcf einen fein »er-

itbliffebarrn Holjfasten mit 
Pr. € i lbr t f labl SRafirroiffier mit Sjdbr, 

Garantie, I itreitbr-rmen, l Raücrnaps, 
1 Pinsel und IHaüeifeife, also 

rinc komplette Rasicrqarnitur für nur 2 fl. 
Tirirlbe «otairat »H otqfMIMeta Wefirr in friner KsOfiihranj 8 J. 69 fr. He-
i.ll'e «latintnr mit eid>nb«ll»»p»»r«I für Un^rlibtc ! |L MI fr. »»(er 91acfinabmr 
i'IV.io «0 Helln fi 1*o). ®rn6er iluflricrter g»I»lo<. über MuO ««. »M«oaft 

unb t-trio'm — üu'oangi olu« Zolft«. , 
friedlich Wilhelm (5'Nj,els 

r f » 

• f » 

B e l i ö r d l i t ' l i a u t o r i s i e r t e r 

i o f f l 
l i i r e l l l e r l i i f t 

beeideter Sachverständiger beim k. k. Landesgericbte 

Graz, A n n e n s t r a s s e 2 5 (neben dem Bilitär-Transporthaos«) 
empfiehlt sich filr alle in das Vertnessungsfach einschlägigen 
Arbeiten. Fachgemässe Ausführung und schnellste Lieferung 

bei möglichst billiger Berechnung. 
A i i M k t i n f l e und V o r u n s c h l ü ^ e k o s t e n f r e i . 

Fabrtspesen werden nicht verrechnet. 
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M o r i z U n g e r 
Beeideter Sachverständiger im Miächinenfache 

Eisen konstruktions - Werkstätte, KunstsohloBserei 
und Masohindrahtgeflecht-Erzeugung1 

Graierstrasse Nr. 47 C I L L I Grazerstrasse Nr. 47 
Besorgt die Nachaichung von Wagei und Gewichten, ferner werden auch 
Wagen un.l Gewichts erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. 
Uebernimmt Maschinen! eparatnren jeder Ar». Defekte Nähmaschinen 
werden /regen renovierte umgetauscht nnd auch angeknnft. 
Renovierte Nftl imaschinell der verschiedensten Systeme s ind zn 
b i l l igs ten Preisen am Lager. Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Wetterwehrnpparaten de<bewährtesten Systems, Brnnnenputnpen 
und WasserleitungHanlagcn und übernimmt jede Art Eisenkon-
s t r u k t i o n als eiserne Treib- und Glashäuser, Dachoberl ichten, 
Fenster und DachstUhle aus Eisen. — Kunstschlosser-Arbei ten 
als Beschlagarbeiten auf Nenhan'en. Sparherde und Sparherd-
bestandteile, eiserne Ti i ren, ornamentierte oder schlichte Al tane, Grab-. 
A l t a r - und K in f r i rdu i i j tsg i t te r , Gi t ter tore, Fenster- und FUllungs-
M t e r — Eiseninöbel ausgezogenen Röhren, u. zw. Betten. Tische, 
Waschtische. Nachtkasten, eiserne Garten- und Kaffeehansmübel 
und Pavi l lons. — Aus Maschinendrahtgeflecht hergestellte Hühner-
hilfe, Haus- oder Parkeinsriedungen, Tore. War f - und Fenster-
g i t te r . — Bl i tzablei tnngsftnlagen, sowie das Ausprobieren von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur hestien und b i l l igsten Aus-
führung. — Kostenvoranschlüge oder Auskünste rind gratis und franko. 

• i n Cilli KARL PIRKER 
S p i t a l g a s s e Nr. 10 

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Herstellung von 

Bau- u. Möbel-Anst reicherarbeit eil 
Zimmermalereien und Blechlackierereien 

aller Art, als: Wasserschätter, Klcchtassen, Badewannen u. s. *. 

Fahrrad-Emaillierungen mittelst Trocken- und Emaillierofen. 

O Schilder- und Schriftenmalerei O 
F a c a d e a n s t r i c h mit wetterfesten Farben. Imitierum; von allen H> I*-
und Marmorgattungen auf Holz oder Mauer. Anstrich alter und neuer 

Möbeln und Türen zu politierten Msibeistücken passend. 103»7 

O e l - V e r g o l d u n g und B r o n z i e r u n g 
aller erdenklichen Gegenstände, sowohl in Cilli als auch Auswärts. 

Daselbst wird ein l „ t » l i r l l i l g r aus besserem Hanse aufgenommen. 

10417 
Frühjahrs- und Sommcrfnifou 

Cchte Brünner Stof fe 
Ein Ci»U!0» ?>ktr. S I N 
lang, fomjsrtrn flerrrn 

rJiol Hose unD 
®Uet) gekeilt, tostet nur 

K 7.—, 8.—, 10.— >». guter 
K 12 —, K 14.— v. besserer 
K 16.—, K 18.— non feiner 
K von feinster 

Wolle 
Oll «011P0H |» liSronrifm K 2 0 . - . I n n Urbrrvrti mUffe. I-mißesI»»»«. feinst, 
«ninwiiariie ic. it. « i k i » « ,U f*Orlliprnl<ji Wt al« r«B un» tollt) WflNf^ittc JudtfatmU-Uhrterloi« 

K i t ^ e M m h o s i n l l r i i m i 
PuSn gratis u. straf«. 

Die BtrttUc frn l'rtMKantiiitioii, 
QfinÄrtgrirnir Witterung annulliert, 

eioff« Mrrtt Kt oMa« Firma am »«Mflsrte I» brfitarn, 
RnB deieuKnb. 

Patentierte selbsttätige 

Bespritzungs-Apparate 
•99 

für Weingärten, für Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
zur Bekämpfung der Blattkrankheiten, 
Vernichtung des Hederichs nnd des wilden 

Senfs etc 

Selbsttätige, tragbare Spritzen auch mit Kupferkessel 
für 10 oder 15 Liter Flüssigkeit 

mit und ohne P e t r o l e u m - M i s c h a p p a r a t 
und fahrbare selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als Spezialität 

P H . M A V F A I I T I I «fc C o . 
Fabriken landwirtschaftl icher Maschinen, Spezialfabrik Ifir Weinpressen 

nnd Obstrerwertungs Maschinen 

L 10503 WIEN, II, Taborstrasse Nr. 71 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter u. Wl> dsrverkäufer erwünscht' 

K o n i g s b r i i n n 
zu Kostreinitz bei Rohitsch 
kohlens4nrereich»ter, stärkster ond reinster Sauerbruun. Gegen katarrhalische 
Affeklionen des Magens, dann der Respirations-Organe und gfgen Verdauungs-
störungen von ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches and KrfrUchungsgetriluk 

ersten Ranges, zahlreiche Atteste. 

Mineralwasser-Versendung 
Ignaz Nouackhs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 
10703 bei Pöltschach, Steiermark. 

Zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse Nr. 15 

J 
Krans: Oaet Franz. 
Frasslaii : Zotter Albin«, 
s .airach : Pregrad M. 
Uomllsko: HoSeviir A. 
Oonobits: Stepischnegg J . 
Greis: Skraber Tercse. 
Meilenstein: Cizel Jos, 
Heil igengeist : Flerk P. 
Hochenegg: Brnovnik A. 

L a a k : Jaksch* J . 
Laufen: Petck X. 
Mor&ntsch: Zmerzlikar F. 
Neukirchen: Arlii Mich. 
Oberbtiri;: Sebsrb Fr. 
Oplntnitss: Oberski X. 
Ponigl: Oälak Ant. 
R i e s : Konsumverein. 

S t G e o r g e n : A r t i ' u n n Jt 
Ho rhinik 

St. Johaan : M i i li• •! 
St. Veit: Mühen A. F. 
Trenn»*nbei«: Jurnov > M. 
Trlfail: J & V. Kruh.ir 
Tüffer: Eisbacher A. 
Weitenstein: Teppei M. 
W t t s c h a a : J. Pumst Rtfmprbad: l lag« Fany, 

Verkaufsstel len an anderen Ort-n g ib t die k. k. ansschl. priv. Hosea-
triigerfabrik F r . Mach. Br lnn . i-

0085! 

ä-VÖJ . 

Globus-, 
Putz-Extract 

I putzt b6SS6|* alsjedes anderes 
Metall-Putzmittel. 

I I E K B A I I \ V s Unterphospbor igsaurer 

Kalk-Eisen-Sirup. 
Dieser ror 35 Jahren einaefsthrte, von vielen Aent-n linsten» begatachtete 

und empfohlene Brustsirup wirkt schleimlösend und hustenstillend. Durch 
den Gehalt an Bittermitteiii wirkt er anregend auf den Appe t i t und die Ver-
dauung, nnd somit befördernd auf die Ernährung Das lür die Blutbildung 
so wichtige Eisen ist in die-em Sirap in leicht assimilierbarer Form ent-
halten: auch ist er durch «einen Gehalt an lOslirhrn Phosphor-Kalk-Salzes 
bei schwächlichen Kindern besonders fsir die Knochenbildnng »ehr uOu.ieii. 

Preis I Flasche 2 K 50 h. per Post 40 h mehr für Packung. 

W a r n n n n 1 ^ ' i r * * n , r n * p r den unt-r gleichem 
t w a i " u " y • oder ähnlichem Namen aufeeuachtea 

jedoch bezüglich ihrer / n a a o i m e n s r t s a n g end 
Wirkung von unserem O r i g i n a l - P r ü p a r a t e ganz 
verschiedenen Nachahmungen unsere» *<itäö.[.ihres 
nestehyiden Unterphosphorigsauren Kalk-Kisen 
Sirups, bitt''ii deshalb, stet ausdrücklich „ H e r -
h a l t n y a Kalk Kiepn-Sirup \ /u im'»' 

— darauf au achten, dass ilie n« beostehende, b«-
hürdiieh protokollierte Schutxlnarke sich auf j e d e r Flssehe befinde. 

Alleinige Rrxeugvng und flanptreraiindstelle: 

Dr. Hellemanns Apotheke „zur Barmherzigkeit", Wien Y l l , Kaiserstrassi 7 3 — 7 5 . 
n e p A t n bei den ilcirca Apothekern: in C l l l l : .Tl. H a u s e l i e r . 

O . H r h w a r z l & C o . . D e i i t a e h • L a i i d s b e r g : 0 . Ddghoter. F>14 
b a r h : J. K»nie. t u m i h l l z : J. Pospiaehil Erben, ttrtax: Apotheke der 
Barmherzigen Brüder, B. fleischer. F. Frautze. J. Strohschneider, k i t i d h r r z : 
0 . Kuschet I .MlIxtel i : M Marde(»ehläger, J . Mayr, G. Piccoli, U. v. Trnkikzr. 
I ' l e z e n : G, GrCi«»wnng. T l a r h u r c V. Kuban W. Klitig Erben, F. Prall. 
K. Taborüky. t l i s r e r k : F.. Iteicho. I ' e l l a u : J . Behrbalk, II. Molitor. Ra«t-
k r r s b u r g : M. Lejrer. K s s n i i t H. Scbniderschit». h. « t l i t d U r h -

Fr. Petzolt l t a d l n r h g ; r a z K. Rcbul. U u l s s l i r r c 
A. Ilu'h. 
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jfotel - ^ 4 

Post 
«ß Sohndiener bei 

gegenüber der 
o o Je. k. post 

in unmittelbarer /sähe 

des Bahnhofes *£ 

komfortabelst neu eingerichtet < 

mit 25 passagierzimmern K fiakerim sause 

Vorzügliche )(üche. Echte steirische Weine. 
Qötzer Jrtärzenbier. Eigene ßleischhauerei. 

iu recht zahlreichen Zuspruch bei au/merksamster gedienung 

Josef J(ebeuschegg 
fpoteüer. 

jedem 3u9e am 

Bahnhöfe. 

empfiehlt sich hochachtend 

117x7 

JOH. JOSEK 
Ciiii, Hauptplatz 12 Tapezierer cilli. Hauptplatz 12 

empfiehl t sich zu allen in dieses F a c h e in sch l agenden Arbe i t en . 

Niederlage aller Gattungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde, Waschgo ldrahm-Spiege l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und Aus länder -Tapeten zu F a b r i k s p r e i s e n . 

G a n z e W o h n u n g e n werden zu r Möb l i e rung und S p a l i e r u n g 

ü b e r n o m m e n . 10777 

Bes te l lungen werden auf das Billigst« und Solideste a u s g e f ü h r t . 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

(•rÖMMlr A n - t a l t I h r e r 4r» I n E u r o p a . 
Hestaod an eigentlichen Lebensversicherungen Ober 1012 Mill. Kronen 
Bisher a u s z a h l t e Vericherungssumruen ,. M7 

D i r MtrlM h o h e n ( r h r r a r h s i a a r k o m m e n i r n v e r 
k f i r z l d e n V r r i l r h r r u n R a n r h m r r n x u t u l e , bisher 
wurdrii ihn«» 256 Millionen Krotieu tuiQckgewihrt 

Mehr g n n n t ge V e m l e l i e r n i i t i i b e i l l n K u n K e i i : 
L ' n v e r f a l l b a r k e i t sofor t , U n a n f e c h t b a r k e i t und W e l t p o l i c e nach 
10Ä38 2 Jahren. 

Prospekte nnd Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A l l f t ' I I N t P i l i i e r . Sparkasse-Beamter in Cilli. 

D 

v U v W H M W f3R» 

Uebersiedlungs-Anzeige. 
Erlaube mir den hohen Herrschaften, Herren k. k. Offizieren und 

allen meinen P. T. Kunden bekannt zu geben, dass ich mit meinem durch 
viele Jahre in der B r u n n g a s s e ausgeübten 

Wagenschmied- and Hufb eschlage-G ewerbe 
in mein eigenes Haus Laihacherstrasse Nr. 17 (neben Gasanstalt) über-
siedelt bin, und bitte mich fernerhin mit den geschätzten Aufträgen zu 
beehren. 

Mit der Versicherung, jode Arbeit zu erzeugen, von den feinsten bis 
einfachen Kaleschwägen, sowie Fuhrwägen und solides Hufbeschlagen 
und allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten zur vollsten Zufriedenheit 
auszuführen, zeichne hochachtungsvoll 

Anton Gregl, 
geprüfter Huf- und Wagenschmied 

Cilli, Laiaacherstrasse 17 
10717 fneben Gasanstalt). 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
------------- (Steiermark) -

Erzeugt i m M e I n s t - up( wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und regelmässige Fo rm , lassen sich zweck» 
gemäss scharf bebauen, besitzen eine d re i f ach .so g ross« D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e die Tonstiegel, könuen auch beim Wasserbane mit Vorteil verwendet 
werdeu, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Rohbaue den Verblender. 

Daher int der Hai- tste inziegel unbedingt der beste Banste in und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dein Touziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei i s t : Hart»seine 
werden im Sommer nnd W i n t e r e rzeugt , ke ine S t o c k n n g un Baue, 
nnd b i l l i g e r im Preise w i e d ie Tonz iege l . 

Hartstein -Stampf-Betonr ohr s 
(patentiert) für Kaualisn'runtfszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und k o n k u r r e n z l o s . 
Im Prei»w om 15°''» b i l l i g e r a l* hei d e r K o n k a r r e n » h ' i cha te g e w a h r t e R a b a t t . 

1-1 Q • p f c f O l T1 —1VF I"1Q£11 k I l l j i f t A n , t t r Öäng>-, Vertibule», Kaohen, Aborte, wie »uc • fftr giCMwe 
A A O . 1 l O t v l i l v O C t . 1 1 \ J J 1 C l l / L v l l Kiuiiie mil starkor Frequenz wie Kirchen etc. stets in grösster 

Auswahl vorrätig, vom einfachsten bis- luin Vornehmsten Muster, mit vielfarbige», Kolorit. 

Erzeugung von sämt l i chen v o r k o m m e n d e n Be tonwaren . 
P r e i s e s e h r m ü t * » i ] f u n d k o n k u r r e n z l o s . — Offerte und Kos tenvoransch lä i ;« auf V e r l a n g e n bere i twi l l ig s t . 

I I n 



• ( J J Wer gewöhnt ist. Kakao zu I 'A 
/ \ y ~ | trinken, rr i ! f f im etatnen | N r 

I 3ntcttsff bic neue Marke I V w 
/ 1 Ashanu I 

I KanOol-Kaftgo / ^ 
roeltbcr infolg« seine» ge- ? 

A ringen Fet:geha!teo die Ver-
1 >VJ dauung nicht stört, sondern I 
P u k r l e i tn »er«i«lic» in . / ] 

&5fÄ\ Kqnflol-KqRqo 1 
r i t besitzt gegenüber allen an- > I 

leren liökaosortenauherd«» I I 
z! ^ .'" U-K den matzgebenden Vorzug. I I ' 

t n t f l . i l f t» Uok>'«ct:kiaj li f - T 

• ' » w e i t a u s b i l ü g e r t i n d w e g n i ^ . i 1 " ' f 
^ . \ c t i i i » • 1 J — der Verbindimp mit M a l . ; -1,. 

• 1 ' " * zugleich lehr nal.tbajt zu lein. 

e>» »«'««-» »I« «»»««1 k»»»« «<!"> I» ar«MH iu t t i 'n 

V)ö5*. B a b e t e i v « k g 9 0 g e l l e r | .4kJs£?n* 
• » » 1 1 » 50 » | »««»• (cäriW/ 

^ | h<«»d(»ng,n. IJPi 

CFftt nur i» f*afrt« mit ler Lö»OM»rfe. V V 

v ' c » f ' 4 e W " tut« «er 49 

t re te k. k. Bet.-vng. »usschl. prlv. Febrik wetterfester Fapsde-Faeben Sfit .?»dr»?»,,<>» Lieferant f m aller k. k. MilHir- n»<l ririih». j , i , , 
Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Haoptstrasse Kr. 120. pr,..^ pr»»«« 

l!illi(Cüt« Anstrichfarbe fiir Fahnden, Innen räume. insbesondere vei 
Schalen. Spitälern, Kirchen, Kasernen etc. nmi Gegenstände aller Art K r o i i s f e l i i e r ' e i N e u e E M i l V i -

(HCNülieb 
geukiltit) 

Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, 
feuersicher, emailhart. doch porös, nur «'in Anstrich. Besser wie Oelfarbe. 

Kosten per Quadratmeter 2'|, Kreuzer! - Erfolg überraschend! 
— — 1 >.'. t 

Fagade-Farbe, wetterfest, kalklösl ch, in 49 Nuancen, dem Oel-
anstriche gleich, von 12 Kreuzer perkg aufwärti 

V e r l i i n i t e n H i e G r a t l a p r o h c , M u s t e r b u c h , P r i > H p e c t e t c . s 

Dank sag ung. 
Für die vielfach bewiesene Teilnahme an 

unserem Gliiek im Unglück beim Brande 
sprechen wir allen den wärmsten Dank aus. 

Familie Srimz. 10<i>9 

Schülerheim <w Lehrerhaus-V ereines 
in Graz. 

Institut für Studierende der Mittelschulen und anderer Lehr-
anstalten. Moderner, den hygienischen Anforderungen entsprechender 
Neubau in sehr gesunder Lage. 

Günstige Erfolge, gute Verpflegung, Nachhilfe, 
10807 Musikunterricht, Garten und Spielplatz, Bäder. 

Prospekte durch die Leitung: Graz, Kreuzgasse Nr, 13. 

Cillier Baugenossenschaft 
In dem der Genossenschaft gehörigen iiause, Laibat-her-

strasse, sind unter sehr günst igen Bedingungen 

z w e i W o h n u n g e n 
sofort beziehbar. 

Im I. Stock eine schöne Wohnung mi t ] drei Zimmern, 
Zugehör und eine Dachwohnung bestehend, aus]grossem Zimmer 
und Küche. 

Das Wohnhaus, sowie zwei nnstossende Bauparzellen sind 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen . 

Gefällige Anfragen sind an Uerrn Franz Wilcher in der 
Gasanstalt zu richten. 
108'>S Vorstand der Cillier Baugenossmscnifc 

© U r n e S t e l l e . 
Im städt. Schlachthause gelangt mit 1. Juli d. J . die Stelle 

eines H a u s k n e c h t e s zur Besetzung. Monatslohn 60 Kronen. 
Gesuche um diesen Posten sind ehe teus beim Stadtamte 

einzureichen. 

Stadtamt Cilli, am 17. Juni 1905. 
Der Bürgermeister: 
Jul. Rakusch m. p. 

Cillier Baugenossenschaft, 
Samstag den 8. J u l i 1905. abends 8 Uhr, findet 
im Hotel Erzherzog Johann1' eine ausserordentliche 

statt. 
Tagesordnung: 

1. Beschlussfassung über die Auflösung der Genossenschaft 
und Umwandlung in eine andere Vereinigung. 

Da nach § 64 der Statuten eine Auflösung der Genossen-
schaft nur bei Anwesenheit und Zustimmmung von mindestens 
*/4 aller Mitglieder erfolgen kann, so wird um möglichst zahl-
reiches Erscheinen ersucht. 

Der Vorstand der Cillier Baugenossenschaft 10802 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 

f
i'tiipfiehlt «ernste verbesserte Göpeln, Dreschmaschinen 

Sa Futteriu-hneidmnschinen, Schrotmühlen. Rübenschneider, 
1 i, Maisrehler, Tr ienrs , Jaucbepumpen. Mooaeggen, Pserde-

f'i heurechen, l leuwenden neuest* Gleladorfer Obstmühlen 
n t t \ mit SteinwalieD uud verziiiuton Vorbrechern, Ob*t- und Wein 
8 > preswen mit Oricinal-Oberdruclc I)iff-rential-Hebtlprewi»Perken 
x-// Patent „Ducl>»«her", (liefern «rüsstes iSaiiergebui«) auch 

extra Presxplndeln n i t solchem Druckwerke, welches allein 
. • n u r bei mir erhältlich Engl. (losstahlmesser. Reser»eteile. 

Maschinen ve rkauf auch auf Zeit and Garantie. Preisconrant« 
gratis nnd franko. Benziu-Motore. 10235 

Ingenieur Anton Nenniog 
beeideter Zivil-Geometer und Stadtbaumeister 

Frauensteingasse 3 I V t Ö d . l i l l g ' Franensteingasse 3 

empfiehlt sich den P. T. Herrschafts und Grundbesitzern z u r 

genauen und gewissenhaften Ausführung aller 

V c r m e s s u n g s a r h c i t e n 
grösseren Umfanges unter den entgegenkommensten Bedingung» 

Striegel unb Herausgeber ^reinsbuchdruckerei .Celeja" in Eilli. BerannvorUicher Schriftleiter: Daniel Walter. Druck der Berein-buchdruckeret .Celeja' in ÄI-. 


